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Beim zwölften Mal sitzt das «Aua!»

Engelberger Primarschüler sprechen eine Szene für ihr selber entwickeltes Hörspiel (von links): Léon
Patt, Jonas Brimelow, Jana Keiser und Sina Keiser. Bild: Matthias Piazza (Engelberg, 15. November
2016)

ENGELBERG ⋅⋅ Primarschüler entwickeln gemeinsam ein Hörspiel. Und zwar von
der Idee bis zum fertigen Produkt. Dabei erhalten sie prominente Hilfe.

«Au, aua!», schreit Sina Keiser ins Mikrofon in einem Schulzimmer im Schulhaus Aeschi, das sozusagen
zu einem Tonstudio umgebaut wurde. Grosse Mikrofone sind für die Sprecher aufgestellt. «Versuch es
noch etwas genervter, schmerzhafter rüberzubringen», ermuntert Beni Röösli von der Radioschule Klipp
+ Klang, der fürs Abmischen zuständig ist, die Fünftklässlerin.

Nach weiteren Versuchen ist die Szene im Kasten. Die Vierergruppe – das sind Léon Patt, Jonas
Brimelow, Jana und Sina Keiser – verpasst einer Episode ihres Hörspiels gerade den letzten Schliff. Vom
bisher Erarbeiteten sind Beni Röösli und Samantha Taha, die von Klipp + Klang die Hörspielproduktion
erarbeiten, nach einer Hörprobe sehr überzeugt.
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Es ist alles selbst gemacht

Doch nicht nur die Stimmen, auch die Texte sind selbst gemacht. Darum kümmert sich eine andere
Vierergruppe der Klasse von Fabienne Doggwiler. Und zwar mit prominenter Unterstützung. Der
Engelberger Sänger und Songwriter Elritschi erarbeitet mit den Schülern gerade eine weitere Szene. Es
gibt Knacknüsse zu lösen. Wie soll der Lehrer am Morgen die vier Protagonisten wecken? Mit einem
absurden Lied? Noch fehlt der Runde die zündende Idee. Vorschläge tauchen auf – und werden wieder
verworfen. Von Resignation aber keine Spur, im Gegenteil. Alle beteiligen sich angeregt an der
Entwicklung der Dialoge. So auch Bleon Tahiri. «Das Hörspiel macht Spass, ist lustig, interessant und
eine neue Erfahrung», zieht er nach gut eineinhalb Tagen Hörspielproduktion eine Zwischenbilanz. Man
komme gut voran, erzählt er, voller Vorfreude auf das fertige Produkt. Spass hat auch Elritschi, der mit
den Schülern die Dialoge entwickelt. «Aber es ist sehr anspruchsvoll. Die Sprecher werden mit unseren
Texten dann recht gefordert sein», erzählt er schmunzelnd. Auf die Frage, was ihn in diese Rolle
verschlage habe, meint er: «Radio ist meine Welt. Zudem arbeite ich gerne mit Kindern, und Engelberg ist
meine Heimat. Diese magische Verbindung macht Spass.»

Was braucht es neben spannenden Dialogen für ein gutes Hörspiel? Es sind die Geräusche. Dafür ging
eine weitere Schülergruppe in Engelberg mit dem Mikrofon auf die Pirsch und kam mit einem bunten
Strauss an Tönen zurück, um dem Hörer das Gefühl zu vermitteln, dass die Schauspieler sich nicht im
Schulzimmer, sondern bei der jeweiligen Szene tatsächlich im Zelt oder im Schnee aufhalten.

Wenn Engelberger Primarschüler sich an das Abenteuer Hörspiel heranwagen, ist der Entstehungsprozess
nicht minder interessant. Eine Dokumentationsgruppe hat ihre Kameraden darum während zweier Tage
beim Drehbuchschreiben, Üben, Sprechen und Mischen begleitet, ihnen dabei über die Schulter geschaut,
sie interviewt und das Ganze auf einer eigenen Website dokumentiert. «Wir zögerten keine Minute, als
wir für das spannende Projekt angefragt wurden», erzählt Klassenlehrerin Fabienne Doggwiler gegenüber
unserer Zeitung begeistert.

Bühnenaufführung als Höhepunkt

Mit Engelberg beteiligen sich noch fünf weitere Zentralschweizer Schulklassen, darunter auch eine aus
Buochs, an diesem gemeinsamen Wanderhörspiel der Radioschule Klipp + Klang, welches in
Zusammenarbeit mit dem Literaturhaus Zentralschweiz durchgeführt wird. Die Schulklassen produzieren
je eine Folge des Hörspiels in ihrem Dialekt zum Thema Traumgeschichte. Die Rahmenhandlung: Die
Schulklassen begeben sich von ihrer Gemeinde aus auf eine zweitägige Sternwanderung mit Ziel Stans.
Die Nacht verbringen sie im Zelt. Kurz vor dem Einschlafen setzt die Handlung der jeweiligen
Hörspielepisoden ein. Die Hauptdarsteller teilen sich ein Zelt, schlafen ein und träumen einen
gemeinsamen Traum.

Den Höhepunkt des Projekts bildet die dreitägige Schlussveranstaltung vom 26. bis 28. Januar 2017 in
Stans. Alle beteiligten Schülerinnen und Schüler werden unter der Begleitung von Theaterfachleuten das
Hörspiel gemeinsam szenisch umsetzen und öffentlich aufführen.

Hinweis

Die Website zum Entstehungsprozess: www.ms2dgemeindeschuleengelberg.jimdo.com

Matthias Piazza

Diesen Artikel finden Sie auf Luzerner Zeitung Online unter:
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SURSEER WOCHE / SEMPACHER WOCHE / TRIENGER WOCHE • 5. JANUAR 2017KULTUR6

Demnächst im Kinoclub...
! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

Sonntag, 8. Januar, 17.00 Uhr, Stadttheater Sursee 
Pause
Mathieu Urfer, Schweiz, 2014, 85’, F/d
! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

Die besondere Filmkultur im Stadttheater! 
Werden Sie Mitglied – und Sie zahlen   
nur die Hälfte! www.kinoclub.ch 

Einladung zum

Neujahrskonzert
Sonntag, 8. Januar 2017, 11.00 Uhr, Zentrum Schenkon.   Leichte Klassik – Wiener Musik.

i Musichieri mit Tenor Leo Wundergut
Die Gemeinde Schenkon wünscht Ihnen ein gutes neues Jahr.
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Theatergesellschaft Eich

Mittwoch | 11. Januar 2017 | 16  Uhr 
Kinderaufführung

Samstag | 14. Januar 2017 | 20  Uhr 
Theater-Dinner
Programm mit Dinner-Menü:  
 18.00 Uhr Apéro 
 18.30 Uhr Theater-Dinner 
 20.00 Uhr Aufführung

ohne Dinner-Menü:
 19.00 Uhr Türöffnung 
 20.00 Uhr Aufführung 
 nach Aufführung Festwirtschaft

Unterhaltung mit Bruno und Joe von Old Los Paraguos

Sonntag | 15. Januar 2017 | 16  Uhr 
  Festwirtschaft nach der Aufführung

Freitag | 20. Januar 2017 |  20  Uhr 
  Festwirtschaft 18.30–19.15 Uhr und nach der Aufführung

Samstag | 21. Januar 2017 |  20  Uhr 
  Festwirtschaft 18.30–19.15 Uhr und nach der Aufführung 
  Unterhaltung mit Bruno und Joe von Old Los Paraguos

in der Mehrzweckhalle Eich

Reservationen auf www.theatereich.ch 
oder 079 352 59 66 (Irene Zemp-Thürig)

R e n t e g u t , a l l e s g u t

NEU

NEU

NEU

Bireggstrasse 2, Luzern (bei Pauluskirche) Tel. 041 310 21 26
Kostüme & Accesso i res  auf  335m2 Verkaufsf läche
Mo/Di/Mi/Fr: 9.30–18.30, Do 9.30 – 21.00, Sa 9.00–16.00
Das ganze Jahr geöffnet!        www.fasnachts-bazar.ch

Grand 
Malheur
PREMIERE SAMSTAG 14.01.17
 FREITAG 20.01.17 
 SONNTAG 22.01.17
 MITTWOCH 25.01.17
DERNIERE SAMSTAG 28.01.17

ORT  FORUM TRIENGEN

VORVERKAUF
www.theater-triengen.ch

MÄRTPLATZ

ZU VERKAUFEN

Schuhkasten, H 170, B 50, T 14 cm, 
5 Abteile klappbar, Fr. 30.–; 

Basketballkorb, org., Fr. 75.–; 
Alufelgen, 4 Stück, 7 x 16, Fr. 50.–.
Telefon 079 218 55 33

Head Ski Race, 140 cm, Top Zustand, 
Fr. 70.–; Skischuhe Nordica, 1 x Gr. 38/
39, 1 x Gr. 40/41, je Fr. 35.–; Skihand-
schuhe Primaloft, Gr. 8–10 junior.
Telefon 079 218 55 33

Playstation portable mit Etui/ 
div. Spiele 8 Stück, 75.–;
PS 3 Spiele, div. à Fr. 10.–;
Xbox 360 Spiele, div. à Fr. 10.–
Xbox 360 mit Kinect 3 Spiele,
1 Controller Fr. 110.–.
Telefon 079 218 55 33

Die besten

Inserate

in der

•

Surseer

Woche

•

Sempacher

Woche

•

Trienger

Woche

Anzeigen

Besuch von Buchautorin zuhause
SOFALESUNG.CH  AM MARIAZELLWEG 3 FINDET SCHON BALD EINE SPEZIELLE BUCHLESUNG STATT

Sofalesungen.ch ist seit Juni 
2016 auch in der Zentralschweiz 
unterwegs. Das Leseformat ist 
am 15. Januar 2017, um 19 Uhr,  
zu Gast in Sursee bei der Gastge-
berin Ursula und ihrer Familie 
am Mariazellweg 3.

Eingeladen ist in Sursee die Autorin 
Michelle Steinbeck (Jg. 1990) mit ih-
rem Debütroman «Mein Vater war ein 
Mann an Land und im Wasser ein 
Walfisch». Steinbeck war mit ihrem 
Buch nominiert für den Deutschen so-
wie den Schweizer Buchpreis.
Michelle Steinbeck erzählt die fantas-
tische Reise der Loribeth: Die junge 
Frau begibt sich auf die Reise mit ei-
nem Koffer, darin ein totes Kind. Lori-
beth durchquert Städte, Wüsten und 
Meere auf der Suche nach dem ver-
schollenen Vater ebenso wie nach ei-
nem Zuhause, einer Zukunft. Uner-
wartete Begegnungen und Katastro- 
phen zwingen sie, stets weiterzuzie-
hen – bis der Koffer seinen Bestim-
mungsort findet und Loribeths Blick 
sich verändert: Das Magische geht ins 
Reale über. Aber auch dann kann Lori-
beth nicht aufhören zu fragen: «Soll 
das nun alles sein?» Michelle Stein-
beck gelingt mit ihrem Roman ein fan-
tastisch-poetisches Märchen mit klu-
gem Blick und sinnlicher Sprache.
Die Lesung mit Michelle Steinbeck, 
die in Basel und Zürich wohnt, wird 
von Anna Chudozilov moderiert.  Es 
wird Eintritt verlangt.

Einzigartig naher Kontakt
Sofalesungen.ch bringt Literatur nach 

Hause: Die öffentlichen Lesungen 
sind persönlich, originell und unkon-
ventionell. Sie finden in Wohnzim-
mern, Ateliers, Hinterhöfen oder 
Schrebergärten statt und bringen le-
sende und schreibende Menschen zu-
sammen. Durch den direkten Kontakt 

zwischen Autorinnen, Autoren und 
Publikum entsteht eine einzigartige 
Atmosphäre.
Die Sofalesungen Zentralschweiz or-
ganisiert das «lit.z Literaturhaus Zent-
ralschweiz» in Stans. Interessierte 
Gastgeber melden sich bei daniela.kri-

enbuehl@sofalesungen.ch. 2017 fin-
det pro Zentralschweizer Kanton eine 
Sofalesung statt. 
Sofalesungen.ch ist eine Initiative des 
Förderfonds Engagement Migros in 
Kooperation mit verschiedenen 
Schweizer Literaturhäusern.  RED

Einblick in eine frühere «Sofalesung» mit Regula Wenger. FOTO ZVG

Neue Publikationen 
zur Regionalgeschichte
LUZERN/WINIKON  Vor Jahresende 
ist der 33. Band des «Jahrbuchs der 
Historischen Gesellschaft Luzern – Ge-
schichte Kultur Gesellschaft» erschie-
nen. Herausgegeben vom gleichnami-
gen Geschichtsverein und mit 
finanziellen Beiträgen von Stadt und 
Kanton Luzern unterstützt, enthält das 
Buch wie üblich lesenswerte Artikel 
sowie einen interessanten Bildbeitrag. 
Von besonderem regionalen Interesse 
ist dieses Jahr ein Beitrag von Judith 
Schütz. Sie präsentiert eine Kurzfas-
sung ihrer an der Universität Bern ein-
gereichten Masterarbeit: «By sollche-
ren regierender sucht.» Die Luzerner 
im Angesicht der Pest 1627–1629. 
Schütz beschreibt den Umgang mit 
der lebensbedrohlichen Seuche im al-
ten Staat Luzern – und auch dessen 
Beeinflussung vom Herzogtum Mai-
land, das seine Sanitätsbestrebungen 
auch auf die vorgelagerten Gebiete des 
Gotthards ausgedehnt hatte. 

Surentaler im Elsass
Ebenfalls mit dem 18. Jahrhundert, 
aber aus einer anderen Perspektive be-
schäftigt sich das traditionelle Neu-
jahrsblatt des Historischen Vereins Wi-
nikon. Dessen Präsident Hanspeter 
Fischer hatte vergangenes Jahr Kontakt 
mit einem Elsässer, der mütterlicher-
seits aus Winikon stammt – allerdings 
von Vorahnen, die im Dreissigjährigen 
Krieg ausgewandert waren. Anlass für 
Hanspeter Fischer, den Präsidenten 
des Winikoner Geschichtsvereins, die-
sem Teil der Surentaler Auswande-
rungsgeschichte in einem interessan-
ten Beitrag unter dem Titel 
«Dreissigjähriger Krieg 1618–1648. 
Seine Auswirkungen auf das Luzerner 
Surental» nachzugehen.  AWI



31.01.17, 11:03Luzerner Zeitung Online - Zentralschweizer Schulklassen inszenieren ein Wanderhörspiel

Seite 1 von 2http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/zentralschweiz/nidwald…n-inszenieren-ein-Wanderhoerspiel;art94,946495,PRINT?_FRAME=33#
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Zentralschweizer Schulklassen inszenieren ein
Wanderhörspiel

Zum Hören gibt es die sechs Episoden des Werkes bereits. Bald folgt die Inszenierung auch noch als
Theater. (Symbolbild Archiv LZ)

STANS ⋅⋅ 107 Schülerinnen und Schüler aus der Zentralschweiz präsentieren in
Stans ihr Wanderhörspiel. Dieses haben sie vorgängig zum Thema «Träume»
entwickelt und aufgezeichnet. Nun wird es zusammengefügt, szenisch inszeniert.

Sechs Zentralschweizer Schulklassen haben nacheinander in jeweils zweitägigen Workshops eine Episode
des Hörspiels in ihrem jeweiligen Dialekt aufgenommen. Am 27. Januar treffen sich die Schüler, um das
Projekt theatralisch abzuschliessen und gemeinsam einen Schluss zu erarbeiten. Am Tag darauf führen sie
ihr Werk öffentlich auf.
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Die Episoden befassen sich mit dem Thema «Träume». Darin tauchen ein sprechender Lollypop, ein
Paukenmonster im Neat-Tunnel, eine springende Blechdose und weitere Gestalten auf.  Die Schülerinnen
und Schüler stammen aus Luzern, Steinhausen, Altdorf, Engelberg, Buochs und Schwyz. 

Die öffentliche Aufführung wird von Theaterfachleuten unter der Leitung von Nicole Davi begleitet.
Zuvor haben die 11- bis 13-jährigen Mädchen und Knaben Unterstützung von ihren Lehrpersonen sowie
den Zentralschweizer Autorinnen und Autoren Marlène Wirthner-Durrer, Livia Huber, Heinz Keller,
Carlo Meier, Beat Portmann und Richard Blatter sowie von den Kursleitungen der Radioschule
klipp+klang Samantha Taha und Michael Zezzi unterstützt. Vor Ort hat die Episoden jeweils der
Tontechniker Benedikt Röösli aufgezeichnet.

Hinweis:
Die sechs bereits bestehenden Episoden zum Anhören

Öffentliche Aufführung:
Samstag, 28. Januar 2016, Theatersaal Kollegium St. Fidelis, Stans
Eintritt: 15 Franken für Erwachsene, 10 Franken für Kinder
Reservationen: wanderhoerspiel@klippklang.ch 
 

«Wanderhörspiel in der Zentralschweiz»

Das «Wanderhörspiel in der Zentralschweiz» ist ein Projekt der Radioschule klipp+klang in
Zusammenarbeit mit dem lit.z Literaturhaus Zentralschweiz und wird finanziell unterstützt
durch die Markant-Stiftung, die Albert Koechlin Stiftung, die Kulturförderung der Kantone Luzern, Zug,
Schwyz, Nidwalden, Uri und Obwalden, die Prof. Otto Beisheim-Stiftung, die Schindler Kulturstiftung,
Migros Kulturprozent Zentralschweiz, die Gemeinden Steinhausen, Engelberg, Schwyz und Altdorf.

pd/spe

 

Diesen Artikel finden Sie auf Luzerner Zeitung Online unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/zentralschweiz/nidwalden/Zentralschweizer-Schulklassen-
inszenieren-ein-Wanderhoerspiel;art94,946495
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Spannende literarische Menükarte
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Intendantin Sabine Graf im Literaturhaus Zentralschweiz. (Bild: Corinne Glanzmann (Stans, 17. Juni
2015))

LITZ STANS ⋅⋅ Vor über zwei Jahren hat das Literaturhaus Zentralschweiz (Litz)
im Höfli in Stans seinen Betrieb aufgenommen. Befindet sich die Institution unter
der Intendanz von Sabine Graf immer noch in der Findungsphase? Eine erste
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Bilanz.

Julia Stephan

julia.stephan@luzernerzeitung.ch

Um die Jahrtausendwende wünschte sich in der Schweiz plötzlich jede Region ein Literaturhaus. Damals
schossen diese Institutionen wie Pilze aus dem Boden. 1999 wurde das Zürcher Literaturhaus eröffnet.
2000 folgten das Literaturhaus Basel und das Bodman-Literaturhaus im thurgauischen Gottlieben. 2004
das Aargauer Literaturhaus in Lenzburg.

Und die Zentralschweiz? Die ging die Sache gemächlicher an. Die Idee, im sanierungsbedürftigen Am-
Rhyn-Haus in der Luzerner Altstadt ein Literaturhaus einzurichten, wurde nie verwirklicht. Stattdessen
nahm im November 2014 das Literaturhaus Zentralschweiz (Litz) im wunderschönen ehemaligen
Patriziersitz Höfli in Stans seinen Betrieb auf.

Was das Litz von Anfang an von seinen Partnern in Basel, Zürich oder Lenzburg unterschied: Es ist nicht
ausschliesslich das Aushängeschild einer Stadt oder eines Kantons. Nach der Idee seiner Vordenker sollte
es als mobiler Veranstalter Literaturformate in sämtliche Regionen der Zentralschweiz bringen.

Ein Grund, warum die Institution bis heute nicht nur vom Hauptgeldgeber Kanton Nidwalden und der
Gemeinde Stans, sondern von sämtlichen Zentralschweizer Kantonen finanziert wird. Zusammen mit dem
Haus für Volksmusik in Altdorf hat die Institution damit einen Sonderstatus in der Region.

Ein Haus für die Zentralschweiz

Längst nicht alle Kantone gehen mehrjährige Leistungsvereinbarungen ein wie Nidwalden und Uri, die
ihre Unterstützung für die Jahre bis 2018 fest zugesichert haben. Eine gewisse Planungsunsicherheit birgt
das schon.

Laut Auskunft der Intendantin Sabine Graf werden in den nächsten Wochen aber Gespräche stattfinden.
Darin soll die Finanzierung nach 2018 mit der öffentlichen Hand evaluiert werden. «Die Signale der
Kantone stimmen uns grundsätzlich zuversichtlich», so Graf.

Um in allen Regionen der Zentralschweiz präsent zu sein, braucht man Partner. Vor zwei Jahren hatte das
Litz seine Fühler bereits nach solchen regionalen Partnern ausgestreckt.

Seither ist einiges passiert. Die Zusammenarbeit mit dem Literaturfest Luzern und regionalen Verlagen
brachte Buchpremieren ins Haus. Kooperationen mit dem Theater Uri, die mit der Luzerner Loge
lancierte «Lyrik»-Reihe, die dieses Jahr fortgesetzt wird, oder die neu lancierte Diskussionsreihe
«Dramatisches aus der Zentralschweiz» haben ebenfalls zur Sichtbarmachung des Hauses beigetragen.

Stars aus der Literaturszene brachten Weltläufigkeit

«Das Ausprobieren ist im ersten Jahr Programm», hatte Intendantin Graf dieser Zeitung vor zwei Jahren
erklärt. Und Experimentierfreude zeigte Graf auch mit gewagteren Projekten ohne Regionalbezug. Graf,
die von der Pro Helvetia kommt und in der Schweiz gut vernetzt ist, hat 2015 wie auch 2016 viele grosse
Namen in die Region geholt: Michael Fehr, Jürg Halter, die Bachmannpreisträger Nora Gomringer und
Dieter Zwicky, Büchner-Preisträgerin Felicitas Hoppe, die italienische Autorin Rosa Matteucci und
Zeitzeugen wie der tschechische Autor Pavel Kohout.
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«Denkbar wäre an der attraktiven Adresse Höfli noch vieles. Etwa die Schaffung einer
Autorenresidenz. »

Julia Stephan, Kulturjournalistin

Eingestiegen ist man letztes Jahr auch bei der nationalen Literaturreihe «Sofalesungen». Die schickt
Literaten in private Wohnzimmer und ist damit der perfekte Partner für ein Haus, das auch dezentral
wahrgenommen werden will. 2015 war das Litz ausserdem Austragungsort des Schweizer Symposiums
für literarische Übersetzer und hat sein Werkstattangebot für junge Schreibtalente ausgebaut.

Literarisch- musikalische Soireen

Anders als ihre Kollegen aus Basel oder Zürich scheut sich Graf nicht, musikalisch-literarische
Bühnenprogramme zu einem wichtigen Programmpunkt zu machen. Graf nutzt den Umstand, dass diese
Sparte in der Region nicht schon von unzähligen Kleinkunstbühnen in Beschlag genommen wird wie etwa
in Zürich.

Dass es der Intendantin gelingt, nie zuvor gemeinsam erlebte Moderatoren und Literaten für ein
Veranstaltungsformat miteinander zu vermählen, etwa den inzwischen verstorbenen Literaturvermittler
Werner Morlang mit dem schrillen Literaten Dieter Zwicky, macht ihr Programm zu einer spannenden
Menükarte für literarische Entdecker.

Im Durchschnitt wurden die Veranstaltungen im Jahr 2016 von 38 Zuschauern besucht, wobei hier auch
die Teilnehmer der literarischen Werkstätten eingerechnet sind, was eine realistische Einschätzung des
Besucherstroms erschwert. Ein Grossteil des Stammpublikums kommt aus Stans. Der vom verstorbenen
Verleger Martin Wallimann 2011 im Chäslager initiierte und vom Litz und der Buchhandlung von Matt
fortgeführte «Literarische Silvester» ist aufgrund der hohen Besucherzahlen (150 Besucher im Jahr 2016)
ein Segen für das Haus, das wie das Aargauer Literaturhaus in Lenzburg mit der Lage an der Peripherie zu
kämpfen hat.

Aus Luzern hat das Haus laut Auskunft von Graf immer noch wenig Besucher. Vielleicht sollten wir den
Slogan «13 Minuten Litz-Engelberg-Express» für uns nutzen, meint sie mit Hinweis auf die schnelle
Zugverbindung zur nahe gelegenen Stadt.

Offen bleibt, ob es dem Litz längerfristig gelingen wird, sein Profil zu festigen. Denn wer ständig auf
Reisen geht, muss aufpassen, dass seine Wohnung nicht verwaist. Denkbar wäre an der attraktiven
Adresse Höfli noch vieles. Etwa die Schaffung einer Autorenresidenz. Das könnte die nationale
Ausstrahlung des Hauses erhöhen. Graf dazu: «Die Idee geistert herum. Doch dazu bräuchte es grössere
finanzielle Ressourcen.» Stefan Zollinger, Leiter des Amts für Kultur in Nidwalden, meint, auf
Finanzierungsmodelle angesprochen: «Man müsste eine private Stiftung finden, die ein solches
Unternehmen trägt. Diese wäre unabhängiger als die öffentliche Kulturförderung.» Die habe man bislang
noch nicht gefunden.

Und was erwartet uns für die neue Saison? Lukas Bärfuss liest. Im April kommt der syrische
Bestsellerautor Rafik Schami ins Neubad, mit dem das Litz eine weitere Partnerschaft aufgebaut hat.

Diesen Artikel finden Sie unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/kultur/Spannende-literarische-Menuekarte;art9643,948563
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Zur Person
Arnold Odermatt (91) dokumentierte während seiner Jahre bei der Nidwaldner Kantonspolizei (1948-
1990) als Polizeifotograf Verkehrsunfälle und Dienstalltag. 2001 zeigte Kurator Harald Szeemann eine
Auswahl seiner Fotos an der 49. Biennale Venedig. Seither findet der in Stans lebende Künstler
international viel Zuspruch.

Bis zum 5. März zeigt die Photobastei Zürich eine Retrospektive über den Nidwaldner. In diesen Tagen
erscheint die Biografie «Arnold Odermatt. Ein gutes Bild muss scharf sein!» bei Hartmann Projects. Am
9. März wird sich Odermatt im Literaturhaus Zentralschweiz in Stans mit dem Direktor des Fotomuseums
Winterthur, Urs Stahel, über den im Oktober bei Steidl erschienenen Fotoband «Feierabend» unterhalten.
(jst)

 

Diesen Artikel finden Sie unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/kultur/Zur-Person;art9643,953819
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3151 Fluchtkilometer Geschichten

Der syrische Schriftsteller Hamed Abboud. (Bild: PD)

LITERATURFEST LUZERN ⋅⋅ Das Literaturfest Luzern (9.–12. März) startet
heute Abend mit einer Buchvernissage im Luzerner Flüchtlingstreff Hello Welcome.
Es liest der syrische Schriftsteller Hamed Abboud.

Fast wäre er in die Schweiz gekommen. Hätte ihn sein in der Schweiz lebender Kollege nicht gewarnt.
«Bloss nicht in die Schweiz», empfahl er ihm. Schlechte Stimmung. Also ist Hamed Abboud, Jahrgang
1987, nach Österreich gegangen. Da lebt er heute – als anerkannter Flüchtling.

Diese Anekdote erzählte der syrische Autor vor zwei Jahren dem Onlineportal Infosperber.ch. In der
Schweiz war er trotzdem. Etwa im Sommer 2016, als er im Literaturhaus Zentralschweiz in Stans seine
damals noch unveröffentlichten Texte las. Die sind nun Teil der vom Verlag Pudelundpinscher in einer
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arabisch-deutschen Doppelausgabe veröffentlichten Publikation mit dem grotesken Titel «Der Tod backt
einen Geburtstagskuchen».

Eine «dicke Geldbörse aus Erinnerungen»

Der 2012 aus Syrien geflohene Abboud kramte für die 16 kurzen Texte, die in ihrer verrätselten Sprache
wie verlängerte Gedichte daherkommen, aus seiner «dicken Geldbörse aus Erinnerungen» Episoden
seiner Biografie. Verloren hat er sie auch nicht auf den 3151 Fluchtkilometern zwischen seiner Heimat
Deir ez-Zor im Osten Syriens und dem österreichischen Exil. Es sind Eindrücke von Kriegszerstörung,
Verlust und Flucht. Hinter der bitteren, sarkastischen Tonalität verbirgt sich aber eine gepanzerte
Menschlichkeit und ein heiterer Sinn. Übersetzerin Larissa Bender bemüht sich nach Kräften und mit
Fussnoten, dem in deutscher Sprache gerecht zu werden. Dennoch bleibt die kulturelle Distanz bei Sätzen
wie «Reue ist die einzige Konsequenz, die dieses Leben wahr werden lässt» bestehen.

Abbouds Geschichten sind dialektische Kunststücke, in denen Leben und Tod fliessende Übergänge
besitzen. Der Autor mantelt Kriegsszenen in die Bildsprache der Marvel-Comics und vergleicht die
Kriegszerstörung mit dem Umkippen nebeneinanderstehender Dominosteine. Die Zerstörung mag planlos
wirken, und doch ist sie für den, der den ersten Stein antippt und dabei auf den grösstmöglichen Schaden
hofft, systematisch.

Julia Stephan

julia.stephan@luzernerzeitung.ch

 

Lesung und Verlosung

Die Lesung mit Hamed Abboud findet heute um 18 Uhr im Luzerner Flüchtlingstreff Hello Welcome am
Kauffmannweg 9 statt. Eintritt frei. Zum Literaturfest Luzern verlosen wir je 3 x 2 Tickets für den
Krimiabend am Freitag, 10. März, sowie für den Literaturabend am Samstag, 11. März. Veranstaltungsort:
Neubad. Wählen Sie bis heute 13 Uhr die Telefonnummer 0901 83 30 21 (Fr. 1.50/Anruf), oder nehmen
Sie kostenlos teil unter www.luzernerzeitung.ch/wettbewerbe.

jst

 

Diesen Artikel finden Sie unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/kultur/3151-Fluchtkilometer-Geschichten;art9643,984341



23.03.17, 12:35Luzerner Zeitung Online - Eine zauberhafte literarische Wanderung

Seite 1 von 2http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/zentralschweiz/zug/Ein…berhafte-literarische-Wanderung;art9648,989454,PRINT?_FRAME=33#

16. März 2017, 07:15

Eine zauberhafte literarische Wanderung

Barbara Piatti liest aus einem Essay, während Yvonne Rogenmoser dazu ein Live-Painting macht. (Werner
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Schelbert (Zug, 15. März))

ZUG ⋅⋅ Im Museum Burg Zug präsentierten Barbara Piatti und Yvonne Rogenmoser
ihre einzigartige Buchbox «Imaginary Wanderings No. 1: Vierwaldstättersee &
Gotthard». Mit lebendiger Erzählweise fesselten sie das Publikum.

Vanessa Varisco

redaktion@zugerzeitung.ch

Theater, Ozean oder Finsternis – das sind nur drei der insgesamt zwölf Themen, welche die vier
Autorinnen in ihrer interaktiven Buchbox behandeln. «Auf eine spielerische Art wird dem Leser so ein
Stück Kulturgeschichte der Zentralschweiz nähergebracht», erklärt Claudia Beer, Leiterin Bildung und
Vermittlung des Museums Burg Zug, in welchem die ausserordentliche Lesung am Dienstag stattfindet.
Die Kulturvermittlerinnen Barbara Piatti und Yvonne Rogenmoser präsentieren ihre Buchbox, die sie
gemeinsam mit Gestalterin Christiane Franke und Kulturwissenschaftlerin Christina Ljungberg entworfen
haben.

Neben einem Essayband, in dem die Themen zur Kulturgeschichte rund um den Vierwaldstättersee und
den Gotthard ausführlich erörtert werden, beinhaltet die Box zwölf auffaltbare Tableaus. «Diese sollen als
Erinnerungshilfe dienen, sodass der Leser auch fühlen und basteln kann und sich besser an die
Geschichten erinnert», berichtet Rogenmoser. Jedes Tableau ziert ein kurzer Infotext und je nach Thema
variierende Illustrationen. Zum Thema Ozean etwa hat Rogenmoser ein Daumenkino gestaltet, in
welchem ein Schiff auf dem stürmischen Vierwaldstättersee mächtig ins Wanken gerät.

Zwei Jahre Arbeit am Projekt

Die beiden Herausgeberinnen der Buchbox berichten äusserst lebendig und mit viel Anschauungsmaterial,
sodass unschwer zu erkennen ist, dass sie viel Engagement in dieses Projekt gesteckt haben. «Es ist ein
Herzblutprojekt, an welchem wir rund zwei Jahre hart gearbeitet haben», verrät Barbara Piatti mit einem
strahlenden Lachen und ergänzt: «Speziell ist, dass Inhalt und Gestaltung parallel entstanden sind und wir
uns so gegenseitig beeinflusst haben.» Ein Aufwand, der sich sichtlich gelohnt hat.

In der Lesung bringen sie dem Publikum ein Stück der Kulturgeschichte näher. So erörtern sie
beispielsweise im Kapitel «Figuren» verschiedene Berufe rund um den Alpenraum oder aber die
schaurigen Figuren der Urner Sagen. Neben den Ausführungen malt Yvonne Rogenmoser einige Live-
Paintings. Auf der Staffelei entsteht etwa ein Ochsenkarren, wie er früher für eine Gotthard-Überquerung
verwendet wurde. Damit sollen die Ideen veranschaulicht werden. «Unbeschwerlich fantastisch und mit
Live-Painting höchst vergnüglich», findet Sabine Graf, Leiterin des Literaturhauses Zentralschweiz, das
den Anlass mitorganisiert hat.

Diesen Artikel finden Sie unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/zentralschweiz/zug/Eine-zauberhafte-literarische-
Wanderung;art9648,989454
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�Ǐŀ�ŵâ ɔƇŵ 'Ǐ�ĆĆâŵǏŀâÏ ƨĭ�¤ɡŕƇŵ U�ǏőįƬ
ȕŵÏ WƇŕĆ ,âǏũ�ŵŵ ƨĭ��Ǚ =â¤âŵ ŀǙǸ âŀŵ
[Ǹâŀŕĵ�ŵĞįƬ ȕŵǸâǏĵŀâŕǸâŵ Ïŀâ '�ǙǸâ ŀŵ ÏâǏ
;�ŵǸƇŵǙ¤ŀ¤ŕŀƇǸĵâőƲ ŀŕÏÈ U�

=ĵǧØƾ�ǧȄƾĪ�Ȅǈ ĵŤ
ĵ�ŊĵŶǧĪØņ ɘȄ'�ǈǧ

[¸ĵɗɡɩ Ǳǝʲə́ə ʇʲŧǔʲ Ə˘ɿőĆʇ|ǝʲŧɿĆʲ˒ɿǔĆ˒ʇ
þŧȏʲɿĆǱʇļǔ˭ŧǝ́ȁǝʲ ºǝʲ́ ǝȏºʲĆȏʇŎ őĆʇ ʇǝļǔ
ȏĆļǔ ȏ˒ɿ ́˭ŧǝŧǝȏǔĆǱġ .˳ǝʇʲŧȏ́ǚtĆǔɿŧȏ
ġŧɿŧǝʲʇ ĆǱʇ ˭ǝļǔʲǝƺŧɿ æŧɿȁǝʲʲǱŧɿ Ə˘ɿ ĆǱǱŧ
ǱǝʲŧɿĆɿǝʇļǔŧȏ LȨɿȁŧȏ ŧʲĆġǱǝŧɿʲ ǔĆʲə ^ȁ
²Ćǔȁŧȏ ˫Ȩȏ ǌǱǝʲə́ə ſ ˒ȏʲŧɿ˭ŧƺʇǎ ġŧǚ
ʇ˒ļǔʲ őĆʇ |ǝʲŧɿĆʲ˒ɿǔĆ˒ʇ ˫ŧɿʇļǔǝŧőŧȏŧ
æŧɿĆȏʇʲĆǱʲ˒ȏƺʇȨɿʲŧ ǝȏ őŧɿ þŧȏʲɿĆǱǚ
ʇļǔ˭ŧǝ́ə

tĆǔɿŧʇ˫ŧɿʇĆȁȁǱ˒ȏƺ
˒ȏő|ŧʇŧǚ¬ŧɿƍȨɿȁĆȏļŧ

�ŧɿŧǝʲʇ Ǳŧʲ́ʲŧʇ tĆǔɿ ˭Ćɿ őĆʇ Ǳǝʲə́ə ǝȏ őŧɿ
xĆȏʲȨȏʇġǝġǱǝȨʲǔŧǭ ȁǝʲ ŧǝȏŧȁ ˭˒ȏőŧɿǚ
˫ȨǱǱǚɈȨŧʲǝʇļǔŧȏ�ġŧȏő́˒NĆʇʲə(ǝŧʇȁĆǱ
˭˒ɿőŧ ǝȁŧǔŧȁĆǱǝƺŧȏ�ǭȨȏȨȁǝŧƺŧġč˒ǚ
őŧ ǝȏőŧɿ ^ʲĆǱǚ²ŧőǝȏƺǚXȨƍʇʲĆʲʲ őǝŧ tĆǔɿŧʇǚ
˫ŧɿʇĆȁȁǱ˒ȏƺőŧʇ|ǝʲŧɿĆʲ˒ɿǔĆ˒ʇŧʇþŧȏʲǚ
ɿĆǱʇļǔ˭ŧǝ́ő˒ɿļǔƺŧƏ˘ǔɿʲə�ȏʇļǔǱǝŧʇʇŧȏő
ƺŧȏȨʇʇŧȏ æŧɿŧǝȏʇȁǝʲƺǱǝŧőŧɿ ˒ȏő Nčʇʲŧ
ŧǝȏŧ |ŧʇŧǚ¬ŧɿƍȨɿȁĆȏļŧ őŧɿ ġŧǝőŧȏ
ºɈɿĆļǔǭ˘ȏʇʲǱŧɿ �ɿǝĆȏŧ ˫Ȩȏ NɿĆƑŧȏɿǝŧő
˒ȏő ²ȨǱƍ XŧɿȁĆȏȏə �ŧǝőŧȏ ǝʇʲ ƺŧȁŧǝȏǚ
ʇĆȁŎ őĆʇʇ ʇǝŧ ȁǝʲ �˒ȏőĆɿʲ ɍ�ŧɿȏǚ ˒ȏő
èĆǱǱǝʇŧɿőŧ˒ʲʇļǔɑŎ XȨļǔőŧ˒ʲʇļǔǚ ˒ȏő
LɿŧȁőʇɈɿĆļǔŧȏ ǪȨȏƺǱǝŧɿŧȏ ˒ȏő ǝǔɿŧ
(ǝļǔʲ˒ȏƺ ĆǱʇ ¬ŧɿƍȨɿȁĆȏļŧ ɿǝļǔʲǝƺ ́˒ɿ
NŧǱʲ˒ȏƺ ǭȨȁȁʲʅ ɹɴŶɽ

ĢC�Ť®ĪØ ǈ®ĪŊ�üŊŶǈØD�®ĪǧĤ
ÓŢǻ̜̪̻ (ǝŧNŧȁŧǝȏőŧƺčɿʲȏŧɿŧǝ ǝʇʲ ȏǝļǔʲ ȏ˒ɿ ġŧǭĆȏȏʲ Ə˘ɿ ǝǔɿ ƺɿȨʇʇŧʇ �ȏƺŧġȨʲ ĆȏNŧȁ˘ʇŧʇŧʲ́ǱǝȏƺŧȏŎ ʇȨȏőŧɿȏ

˫Ȩɿ ĆǱǱŧȁ Ə˘ɿ őŧȏ ʇȨ́ǝĆǱŧȏ �ʇɈŧǭʲŌ (ŧȏȏ őɿŧǝ őŧɿ Ə˘ȏƍ�ǝʲĆɿġŧǝʲŧȏőŧȏ ǔĆġŧȏ ŧǝȏŧ �ŧǔǝȏőŧɿ˒ȏƺə

D�Ïŀŵâ �ŵŵâŵ

(Ćʇ ʇļǔȭȏŧŎ ȁǝǱőŧ èŧʲʲŧɿ ġɿǝȏƺʲ őŧȏ
Lɿ˘ǔǱǝȏƺ ƍɿ˘ǔŧɿ ĆǱʇ˘ġǱǝļǔ ǝȏőǝŧNŧȁŧǝȏǚ
őŧƺčɿʲȏŧɿŧǝŎ ˭Ȩ ġŧɿŧǝʲʇ XȨļǔġŧʲɿǝŧġ
ǔŧɿɿʇļǔʲəþĆǔǱɿŧǝļǔŧLɿŧǝǱĆȏőǭčʇʲŧȏ ʇǝȏő
ȁǝʲ ºŧʲ́Ǳǝȏƺŧȏ őǝ˫ŧɿʇŧɿ Nŧȁ˘ʇŧʇȨɿʲŧȏ
ġŧʇŧʲ́ʲŎ �Ǳ˒ȁŧȏ ˒ȏő xɿč˒ʲŧɿ Ə˘ǱǱŧȏ őǝŧ

Nŧ˭čļǔʇǔč˒ʇŧɿŎ ˒ȏőőǝŧ Ǳŧʲ́ʲŧȏǌLŧɿǝŧȏǚ
ƺčʇʲŧǎ ſ ȁŧǝʇʲ ȁŧőǝʲŧɿɿĆȏŧ ¬ƝĆȏ́ŧȏŎ
˭ŧǱļǔŧőǝŧx˒ȏőŧȏ ́˒ȁØġŧɿ˭ǝȏʲŧɿȏ ǝȏ
őǝŧ Nŧȁŧǝȏőŧƺčɿʲȏŧɿŧǝ ƺŧġɿĆļǔʲ ǔĆġŧȏ
ſ˭Ćɿʲŧȏ őĆɿĆ˒ƍŎ ĆġƺŧǔȨǱʲ ́˒˭ŧɿőŧȏə

ǌèǝɿ ʇǝȏő ŧǝȏŧ ʲ˵Ɉǝʇļǔŧ (Ȩɿƍƺčɿʲȏŧǚ
ɿŧǝŎ őǝŧ ȏȨļǔ ĆǱǱŧʇ ˫Ȩȏ Nɿ˒ȏő Ć˒ƍ ʇŧǱġŧɿ
ȁĆļǔʲǎŎ ƍĆʇʇʲ X˒ġŧɿʲ XȨǱőŧȏŧɿŎ |ŧǝʲŧɿ
őŧɿNčɿʲȏŧɿŧǝŎőĆʇġɿŧǝʲŧ�ȏƺŧġȨʲ́˒ʇĆȁǚ
ȁŧȏə(ǝŧXĆ˒Ɉʲʲčʲǝƺǭŧǝʲ ǝʇʲ őĆʇ x˒Ǳʲǝ˫ǝŧǚ
ɿŧȏ˫ȨȏNŧȁ˘ʇŧ˒ȏő�Ǳ˒ȁŧȏƏ˘ɿƺŧȁŧǝȏǚ
őŧŧǝƺŧȏŧ�ȏǱĆƺŧȏ˒ȏőőŧȏ(ŧʲĆǝǱ˫ŧɿǭĆ˒ƍŎ
ĆġŧɿĆ˒ļǔƏ˘ɿ�ŧʇʲŧǱǱ˒ȏƺŧȏ˫ȨȏNɿȨʇʇǭ˒ȏǚ
őŧȏŎ őǝŧ ȁŧǔɿŧɿŧ ÆĆ˒ʇŧȏő ¬ƝĆȏ́ŧȏ ġŧǚ
ǝȏǔĆǱʲŧȏ ǭȭȏȏŧȏŎ ʇȨ˭ǝŧ őŧɿ æŧɿǭĆ˒ƍ ˫Ȩȏ
¬ɿĆ˳ǝʇŧɿőŧ˒ȏő(˘ȏƺŧɿə(Ćȏŧġŧȏ˭ŧɿőŧȏ
Ć˒ļǔx˒ɿʇŧ ́˒ ĆǱǱŧɿǱŧǝNĆɿʲŧȏʲǔŧȁŧȏĆȏǚ
ƺŧġȨʲŧȏə �ġŧɿ őĆʇŎ ˭Ćʇ őǝŧ Nčɿʲȏŧɿŧǝ
˭ǝɿǭǱǝļǔĆ˒ʇʇŧɿƺŧ˭ȭǔȏǱǝļǔȁĆļǔʲŎ ǝʇʲőĆʇ
�ɿġŧǝʲʇɈǱĆʲ́ĆȏƺŧġȨʲ Ə˘ɿ �ŧȏʇļǔŧȏ ȁǝʲ
�ŧǔǝȏőŧɿ˒ȏƺə �ŧġŧȏ X˒ġŧɿʲ XȨǱőŧȏŧɿ
˒ȏő ʇŧǝȏŧɿ ºʲŧǱǱ˫ŧɿʲɿŧʲŧɿǝȏ ºǝǱ˫ǝĆ �ɿȏȨǱő
ĆɿġŧǝʲŧȏȏčȁǱǝļǔȏȨļǔőɿŧǝ�ŧȏʇļǔŧȏȁǝʲ
ŧǝȏŧɿ�ŧǔǝȏőŧɿ˒ȏƺ ǝȁ�ŧʲɿǝŧġə

ǌèǝɿ Ćɿġŧǝʲŧȏ őĆő˒ɿļǔ ȏǝļǔʲ ǭȨʇʲŧȏǚ
őŧļǭŧȏőǎŎ ŧɿǭǱčɿʲ őŧɿ ƺŧǱŧɿȏʲŧ Nčɿʲȏŧɿʦ
LǱȨɿǝʇʲə ²˒ȏő ʞƠ ġǝʇ ʓ̈ ¬ɿȨ́ŧȏʲ ˭ǝɿő ʇŧǱǚ
ġŧɿ ŧɿ˭ǝɿʲʇļǔĆƍʲŧʲŎ őŧȏ ²ŧʇʲ ˘ġŧɿȏǝȁȁʲ
őǝŧ Nŧȁŧǝȏőŧə (ǝŧ �ɿġŧǝʲ ȁǝʲ őŧȏ �ŧȏǚ
ʇļǔŧȏȁǝʲ�ŧǔǝȏőŧɿ˒ȏƺ˫ŧɿǱĆȏƺŧȏĆʲ˘ɿǱǝļǔ
Ć˒ļǔ ŧǝȏǝƺŧʇ Ćȏ .ǝȏƏ˘ǔǱ˒ȏƺʇ˫ŧɿȁȭƺŧȏ
˒ȏő Nŧő˒Ǳőə ǌÐȏő ƺŧɿĆőŧ ˭ŧȏȏ ˫ǝŧǱ ǱȨʇ
ǝʇʲŎ˭čɿŧ ǝļǔĆǱǱŧǝȏŧ˭ȨǔǱ ʇļǔȏŧǱǱŧɿǎŎ ǱĆļǔʲ
XȨǱőŧȏŧɿə �ġŧɿ őĆɿ˒ȁƺŧǔŧ ŧʇ ǪĆ ȏǝļǔʲə

ǌ.ʇ ǝʇʲ őĆʇɈɿǝȁčɿŧþǝŧǱ őŧʇ�ŧʲɿǝŧġʇŎ
|ŧɿȏġŧǔǝȏőŧɿʲŧȏŧǝȏŧ�ǔĆȏļŧ́˒ƺŧġŧȏŎ

ʇǝļǔ ŧȏʲ˭ǝļǭŧǱȏ ́˒ ǭȭȏȏŧȏəǎ Ðȏő őĆʇ
ǭȭȏȏŧȏ ʇǝŧ ǝȁ ǭǱŧǝȏŧȏ ƠǛ�Ćȏȏǚ�ŧʲɿǝŧġ
ġŧʇʇŧɿĆǱʇ ǝȏŧǝȏŧɿƺɿȭʇʇŧɿŧȏ.ǝȏɿǝļǔʲ˒ȏƺŎ
ǝʇʲ XȨǱőŧȏŧɿ ˘ġŧɿ́ŧ˒ƺʲŌ ǌ(ǝŧ �ǝʲĆɿġŧǝǚ
ʲŧȏőŧȏ ʲɿĆƺŧȏ ǔǝŧɿ ŧǝȏŧ ƺɿȨʇʇŧ æŧɿĆȏʲǚ
˭Ȩɿʲ˒ȏƺ ˒ȏő ǭȭȏȏŧȏ őĆő˒ɿļǔ ʇŧǔɿ ́˒ɿ
ºŧǱġʇʲʇʲčȏőǝƺǭŧǝʲ ǔŧɿĆȏ˭Ćļǔʇŧȏə ºǝŧ
ȁ˘ʇʇŧȏőĆʇÆŧǱŧƍȨȏĆġȏŧǔȁŧȏȨőŧɿ�ŧǚ
ʇʲŧǱǱ˒ȏƺŧȏȁĆļǔŧȏə.ʇ Ǳč˒ƍʲ ȏǝļǔʲʇ Ć˒ʲȨǚ
ȁĆʲǝʇǝŧɿʲŎ ʇȨőĆʇʇ ʇǝŧ ʇŧǱġŧɿ ŧȏʲʇļǔŧǝőŧȏ
ȁ˘ʇʇŧȏŎ ˭Ćȏȏ ŧǝȏ �ŧŧʲ ƺŧ˭čʇʇŧɿʲ Ȩőŧɿ
ġŧʇļǔĆʲʲŧʲ ˭ŧɿőŧȏ ȁ˒ʇʇə Ðȏő őĆő˒ɿļǔŎ
őĆʇʇ ǝȁȁŧɿ˭ǝŧőŧɿ x˒ȏőʇļǔĆƍʲ ǭȨȁȁʲŎ
ŧȏʲʇʲŧǔʲ ǭŧǝȏŧ ɿǝļǔʲǝƺŧ²Ȩ˒ʲǝȏŧŎ ˒ȏőȁĆȏ
ȁ˒ʇʇƝŧ˳ǝġŧǱ ʇŧǝȏǎŎ Ə˘ǔɿʲXȨǱőŧȏŧɿ Ć˒ʇə
(˒ɿļǔőŧȏʇĆ˒ġŧɿƺŧɿŧƺŧǱʲŧȏ�ġǱĆ˒ƍ˒ȏő
őǝŧ ƺ˒ʲŧ æȨɿġŧɿŧǝʲ˒ȏƺ ʇŧǝŧȏ őǝŧ �ŧǔǝȏǚ
őŧɿʲŧȏ ʇȨƺĆɿ ǝȁ ºʲĆȏőŎ őŧȏ �ŧʲɿǝŧġ ˫ȭǱǚ
Ǳǝƺ ĆǱǱŧǝȏŧ Ć˒ƍɿŧļǔʲ́˒ŧɿǔĆǱʲŧȏŎ ʇȨǱǱʲŧ ŧɿ
ŧǝȏȁĆǱ Ć˒ʇƍĆǱǱŧȏŎ ŧɿ́čǔǱʲXȨǱőŧȏŧɿ ʇʲȨǱ́ə

�˒ļǔ ˘ġŧɿ őŧȏèǝȏʲŧɿŎ ˭ŧȏȏXȨǱőŧǚ
ȏŧɿ ʇŧǝȏŧØġŧɿ́ŧǝʲ ĆġġĆ˒ʲ˒ȏő˘ġŧɿŧǝȏŧȏ
�ȨȏĆʲȏǝļǔʲőĆ ǝʇʲŎ ǱĆ˒ƍŧőŧɿ�ŧʲɿǝŧġƺĆȏ́

ȏȨɿȁĆǱ ˭ŧǝʲŧɿə ǌ(ǝŧ Nčɿʲȏŧɿŧǝ ǝʇʲ Ć˒ļǔ
ǝȁ èǝȏʲŧɿ ǭŧǝȏ ºļǔǱĆƐŧʲɿǝŧġŎ ˭ǝŧ ˫ǝŧǱŧ
˫ǝŧǱǱŧǝļǔʲ őŧȏǭŧȏǎŎ ʇļǔȁ˒ȏ́ŧǱʲ XȨǱőŧǚ
ȏŧɿə �Ćļǔ �ǱǱŧɿǔŧǝǱǝƺŧȏ ǝʇʲ ºĆǝʇȨȏŧȏőŧə
(Ćȏȏ ˭ŧɿőŧ ĆǱǱŧʇ ɿŧǝȏƺŧɿč˒ȁʲŎ �Ćʇļǔǝǚ
ȏŧȏ˒ȏőNŧɿčʲŧ Ə˘ɿőǝŧȏčļǔʇʲŧºĆǝʇȨȏ ǝȏǚ
ʇʲĆȏő ƺŧʇŧʲ́ʲ ˒ȏő ˫Ȩɿ ĆǱǱŧȁ ĆǱǱŧ x˒Ǳʲ˒ɿǚ
ƺŧƏčʇʇŧƺŧɈ˒ʲ́ʲ ˒ȏőȏĆļǔNɿȭʇʇŧ ʇȨɿʲǝŧɿʲə
(ŧȏȏ őǝŧ ÆȭɈƍŧ ˒ȏő ¬ǱĆʲʲŧȏ˭ŧɿőŧȏ ˫Ȩȏ
őŧȏ x˒ȏőŧȏ ǝȏ őǝŧ Nčɿʲȏŧɿŧǝ ́˒ɿ˘ļǭƺŧǚ
ġɿĆļǔʲ ˒ȏő őȨɿʲ ˭ǝŧőŧɿ˫ŧɿ˭ŧȏőŧʲə

ǌXĆġŧʇļǔȨȏ.˳ǝʇʲŧȏ́čȏƺʇʲŧ
˒ȏőʇļǔǱĆƝȨʇŧ�čļǔʲŧǎ

(ǝŧNŧȁŧǝȏőŧƺčɿʲȏŧɿŧǝǔĆʲ Ć˒ļǔʇʲ˘ɿȁǝǚ
ʇļǔŧ þŧǝʲŧȏ ǔǝȏʲŧɿ ʇǝļǔŌ æȨɿ ́ŧǔȏ tĆǔɿŧȏ
˭˒ɿőŧ ʇǝŧ ǭ˒ɿ́́ŧǝʲǝƺ ƺŧʇļǔǱȨʇʇŧȏ ˒ȏő
ŧɿʇʲ ȏĆļǔ ŧǝȏŧȁ ǭȏĆɈɈŧȏ ǌtĆǎ őŧɿ
ºļǔ˭˵́ŧɿ ºʲǝȁȁġ˘ɿƺŧɿ ˉ̈̈ų˭ǝŧőŧɿ ŧɿǚ
ȭƑȏŧʲəXȨǱőŧȏŧɿǔĆʲǭ˒ɿ́˫ȨɿőŧɿºļǔǱǝŧʇǚ
ʇ˒ȏƺ ˫Ȩȏ ʇǝļǔ Ć˒ʇ ƺŧǭ˘ȏőǝƺʲŎ ǝʇʲ őĆȏȏ
Ćġŧɿ ˭ǝŧőŧɿ ́˒ɿ˘ļǭƺŧǭŧǔɿʲŌ ǌæȨɿ ĆǱǱŧȁ
˭ŧƺŧȏőŧȏx˒ȏőŧȏǎŎ ŧɿǭǱčɿʲ ŧɿ ˒ȏő Ə˘ƺʲ

ǔǝȏ́˒Ō ǌÐȏʇŧɿŧ x˒ȏőʇļǔĆƍʲ ǝʇʲ ʇŧǔɿ ʲɿŧ˒
˒ȏőőĆȏǭġĆɿŎ ˒ȏő ǝļǔ˭˒ʇʇʲŧŎ őĆʇʇ ʇǝŧ ́˒
ȁǝɿ ǔčǱʲəǎ

�˒ļǔ ǔŧ˒ʲŧŎ ́ŧǔȏ tĆǔɿŧ ȏĆļǔ őŧɿ
èǝŧőŧɿŧɿȭƑȏ˒ȏƺŎ Ǳč˒ƍʲ ŧʇ ́˭Ćɿ ȏǝļǔʲ
ʇļǔǱŧļǔʲə ǌ�ġŧɿ ǝļǔ ǔĆġŧ ʇļǔȨȏ ŧʲ˭Ćʇ
.˳ǝʇʲŧȏ́čȏƺʇʲŧ ˒ȏő ȁĆȏļǔŧ ʇļǔǱĆƝȨʇŧ
�ĆļǔʲǎŎ ʇŧ˒ƍ́ʲXȨǱőŧȏŧɿə(ŧȏȏŧʇ ʇŧǝ ŧǝȏ
ʇļǔ˭ǝŧɿǝƺŧʇ ÐȁƍŧǱő ȁǝʲ ˫ǝŧǱŧȏ NɿȨʇʇǚ
ǔčȏőǱŧɿȏŎ ǝȏ˭ŧǱļǔŧȁʇǝļǔXȨǱőŧȏŧɿ˒ȏő
ʇŧǝȏÆŧĆȁġŧǔĆ˒Ɉʲŧȏȁ˘ʇʇŧȏəǌ�ŧǝ őŧȏ
Ǫ˘ȏƺŧɿŧȏ NŧȏŧɿĆʲǝȨȏŧȏ ǝʇʲ ́˒őŧȁ őĆʇ
�ȏġĆ˒ŧȏ ˫Ȩȏ Nŧȁ˘ʇŧ ǝȁ ŧǝƺŧȏŧȏ NĆɿǚ
ʲŧȏ ȏǝļǔʲ ȁŧǔɿ ʇȨ ĆȏƺŧʇĆƺʲə (ǝŧ ǔĆġŧȏ
Ǳǝŧġŧɿ ƺɿȨʇʇŧ ²ĆʇŧȏƝčļǔŧȏŎ ˭Ȩ ʇǝŧ ļǔǝǱǚ
Ǳŧȏ ǭȭȏȏŧȏǎŎ ʇĆƺʲ XȨǱőŧȏŧɿə ǌèǝɿȁ˘ʇǚ
ʇŧȏ˒ȏʇőŧʇǔĆǱġ ǝȁȁŧɿ˭ǝŧőŧɿȏŧ˒˘ġŧɿǚ
ǱŧƺŧȏŎ ˭Ćʇ ˭ǝɿ Ćȏġǝŧʲŧȏ ǭȭȏȏŧȏŎ őĆȁǝʲ
˭ǝŧőŧɿ ȁŧǔɿ x˒ȏőŧȏ ́˒ ˒ȏʇ ǭȨȁȁŧȏ
˒ȏőőǝŧ|ŧ˒ʲŧ˒ȏʇŧɿ ˫ǝŧǱƏčǱʲǝƺŧʇ�ȏƺŧġȨʲ
˒ȏő őǝŧ ƺ˒ʲŧ ®˒ĆǱǝʲčʲ ǭŧȏȏŧȏ ˒ȏő őŧȏ
Ðȏʲŧɿʇļǔǝŧő ́˒ȁ NɿȨʇʇ˫ŧɿʲŧǝǱŧɿ ˭Ćǔɿǚ
ȏŧǔȁŧȏ ǭȭȏȏŧȏəǎ
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W�ǧēØ�Øƾ

�ȊƾüØŤȄŤǈØƾØ�ƾɘĵØĪȄŤēǈǈǧĵŊØȄŤǧØƾǈ®ĪĵØÅŊĵ®Ī ǈØĵŤƲ
Dʫ̻Ȉƌǻ˾Ȼǡ �ŧǝȏŧ LɿĆ˒ ˒ȏő ǝļǔ ǔĆġŧȏ ́˭ŧǝ xǝȏőŧɿ ɍʓ ˒ȏő ʺɑə Nŧ˭ǝʇʇŧ .ɿ́ǝŧǔ˒ȏƺʇʲǔŧȁŧȏ ʇŧǔŧȏ˭ǝɿ ˒ȏʲŧɿʇļǔǝŧőǱǝļǔŎ
˒ȏő őǝŧʇ ˭ǝɿǭʲ ʇǝļǔȁĆȏļǔȁĆǱ Ć˒ļǔ Ć˒ƍ ˒ȏʇŧɿ æŧɿǔĆǱʲŧȏ ƺŧƺŧȏ˘ġŧɿ őŧȏxǝȏőŧɿȏ Ć˒ʇə ^ȏ˭ǝŧ˭ŧǝʲȁ˒ʇʇ őǝŧ .ɿ́ǝŧǔ˒ȏƺ
ŧǝȏǔŧǝʲǱǝļǔ ʇŧǝȏɮ�Ćȏ˭ŧǝʇʇ ǪĆŎ őĆʇʇ xǝȏőŧɿ ŧʇ ő˒ɿļǔĆ˒ʇ ˫ŧɿʇʲŧǔŧȏŎ .Ǳʲŧɿȏ ƺŧƺŧȏŧǝȏĆȏőŧɿ Ć˒ʇ́˒ʇɈǝŧǱŧȏə

ǌ.ǝȏǝƺǭŧǝʲȁĆļǔʲ ʇʲĆɿǭǎŎ ǱĆ˒ʲŧʲ
ŧǝȏ ºɈɿǝļǔ˭Ȩɿʲə (ĆɿĆ˒ƍ ġŧɿ˒ǔʲ
ŧǝȏŧɿ őŧɿNǱĆ˒ġŧȏʇʇčʲ́ŧ őŧɿ
ʲɿĆőǝʲǝȨȏŧǱǱŧȏ xǝȏőŧɿŧɿ́ǝŧǔ˒ȏƺə
�Ćȏ˭ǝǱǱ ˫ŧɿǔǝȏőŧɿȏŎ őĆʇʇ őǝŧ
xǝȏőŧɿ őǝŧ .Ǳʲŧɿȏ ƺŧƺŧȏŧǝȏĆȏőŧɿ
Ć˒ʇʇɈǝŧǱŧȏ ǭȭȏȏŧȏə (ǝŧ .Ǳʲŧɿȏ
Ə˘ɿļǔʲŧȏ őǝŧ xǝȏőŧɿǔŧɿɿʇļǔĆƍʲ
ȏĆļǔ őŧȁġŧɿ˘ǔȁʲŧȏ�ȨʲʲȨ
ǌÆŧǝǱŧ ˒ȏő ǔŧɿɿʇļǔŧǎə

(ǝŧʇŧ LȨɿőŧɿ˒ȏƺȁĆļǔʲ ȏ˒ɿ
ºǝȏȏŎ ˭ŧȏȏ ºǝŧ őǝŧ LĆȁǝǱǝŧ ĆǱʇ
ɈȨǱǝʲǝʇļǔŧ�ɿƺĆȏǝʇĆʲǝȨȏ ġŧƺɿŧǝǚ
ƍŧȏŎ ǝȏ őŧɿ őǝŧ .Ǳʲŧɿȏ őĆɿĆ˒ƍ Ć˒ʇ
ʇǝȏőŎ Nŧʇŧʲ́ ˒ȏő�ɿőȏ˒ȏƺ
Ć˒ƍɿŧļǔʲ́˒ŧɿǔĆǱʲŧȏə (Ȩļǔ ʇŧǱġʇʲ
ǝȏ őŧɿ .ɿ́ǝŧǔ˒ȏƺ őŧɿ Ơ̈ŧɿǚ ġǝʇ
ʓ̈ŧɿǚtĆǔɿŧ˭Ćɿ ʲȨʲĆǱŧ .ǝȏǝƺǭŧǝʲ
́˭ǝʇļǔŧȏ .Ǳʲŧɿȏ ŧǔŧɿ ʇŧǱʲŧȏə

Ðȏʲŧɿʇļǔǝŧőŧ˒ȏ˫ŧɿȁŧǝőǱǝļǔ
L˘ɿ ŧǝȏŧ ƺŧʇ˒ȏőŧ .ȏʲ˭ǝļǭǱ˒ȏƺ
^ǔɿŧɿ xǝȏőŧɿȁ˘ʇʇŧȏ ºǝŧ ʇǝļǔ
ȏǝļǔʲ ǝȏ ĆǱǱŧȏ LɿĆƺŧȏ őŧɿ xǝȏőŧɿǚ
ŧɿ́ǝŧǔ˒ȏƺ ŧǝȏǝƺ ʇŧǝȏə ºǝŧ ĆǱʇ
.Ǳʲŧɿȏ ǭȨȁȁŧȏ Ć˒ʇ ŧǝƺŧȏŧȏ
LĆȁǝǱǝŧȏȁǝʲ ĆǱǱŧȏȁȭƺǱǝļǔŧȏ

ÐȏʲŧɿʇļǔǝŧőŧȏŎ őǝŧ ºǝŧ ǝȏ ^ǔɿŧɿ
ŧǝƺŧȏŧȏ .ȏʲ˭ǝļǭǱ˒ȏƺ ́˒ɿ ǔŧ˒ǚ
ʲǝƺŧȏ ¬ŧɿʇȭȏǱǝļǔǭŧǝʲ ġŧŧǝȏƝ˒ʇʇʲ
ǔĆġŧȏə ºŧǝŧȏ ºǝŧ ʇǝļǔ ġŧ˭˒ʇʇʲŎ
őĆʇʇ ºǝŧ ́˭ĆȏƺʇǱč˒ƚƺ ˒ȏʲŧɿǚ
ʇļǔǝŧőǱǝļǔŧ .ɿ́ǝŧǔ˒ȏƺʇʇʲǝǱŧ
ǔĆġŧȏŎ őǝŧ ġŧǝ ˫ǝŧǱŧȏ ĆǱǱʲčƺǚ
Ǳǝļǔŧȏ ºǝʲ˒ĆʲǝȨȏŧȏ˭ǝɿǭŧȏə

ºǝŧ ˭ŧɿőŧȏ ́˒ȁ¬ɿȨġǱŧȁŎ
˭ŧȏȏ őǝŧ .ɿ́ǝŧǔ˒ȏƺ ́˒ɿ ˫ŧɿǚ
őŧļǭʲŧȏ Ȩőŧɿ ȨƑŧȏŧȏ�Ćļǔʲǚ

ɈɿȨġŧ ́˭ǝʇļǔŧȏ őŧȏ .Ǳʲŧɿȏ˭ǝɿőə
èŧƺŧȏ ˒ȏƺŧǭǱčɿʲŧɿ �ŧ́ǝŧǔ˒ȏƺʇǚ
ǭȨȏƝǝǭʲŧ ǝʇʲ ŧʇ ˫ŧɿƏ˘ǔɿŧɿǝʇļǔŎ
˒ȁőǝŧN˒ȏʇʲ őŧɿ xǝȏőŧɿ ́˒
ġ˒ǔǱŧȏ ˒ȏő őŧȏ ¬Ćɿʲȏŧɿ Ɉ˒ȏǭʲȨ
.ɿ́ǝŧǔ˒ȏƺ ́˒ ˒ȏʲŧɿǱĆ˒ƍŧȏə

xǝȏőŧɿ ǝȁ|Ȩ˵ĆǱǝʲčʲʇǭȨȏƝǝǭʲ
xǝȏőŧɿ ʇɈ˘ɿŧȏ őĆʇə ºǝŧ ǌƺŧȏǝŧʇǚ
ʇŧȏǎ őŧȏ�Ćļǔʲ́˒˭ĆļǔʇŎ ƺŧɿĆǚ
ʲŧȏ Ćġŧɿ Ć˒ļǔ ǝȏ ŧǝȏŧȏ |Ȩ˵ĆǱǝǚ
ʲčʲʇǭȨȏƝǝǭʲə �ǝļǔʲ ʇŧǱʲŧȏ ƺŧǔŧȏ
ʇǝŧ őĆȏȏ ǝȏȏŧɿǱǝļǔ Ć˒ƍ(ǝʇʲĆȏ́ə
(ǝŧ �ŧ́ǝŧǔ˒ȏƺ ́˒ őŧȏ .Ǳʲŧɿȏ
Ǳŧǝőŧʲ őĆɿ˒ȏʲŧɿə (ǝŧ xǝȏőŧɿ ʇǝȏő
ƺŧ́˭˒ȏƺŧȏŎ ŧǝƺŧȏŧ ǌ|ȭʇ˒ȏƺŧȏǎ
́˒ ƚȏőŧȏə �ǝʇ ́˒ȁæŧɿʇ˒ļǔŎ őǝŧ
.Ǳʲŧɿȏ ƺŧƺŧȏŧǝȏĆȏőŧɿ Ć˒ʇ́˒ʇɈǝŧǚ
ǱŧȏŎ ǝʇʲ ŧʇ őĆȏȏ ȏǝļǔʲȁŧǔɿ˭ŧǝʲə

xǝȏőŧɿ ŧɿƍĆǔɿŧȏ ʲĆƺʲčƺǱǝļǔ
ǝȁ ŧȏƺŧɿŧȏ Ȩőŧɿ˭ŧǝʲŧɿŧȏ
ÐȁƍŧǱő ƺĆȏ́ ˒ȏʲŧɿʇļǔǝŧőǱǝļǔŧ
.ɿ́ǝŧǔ˒ȏƺʇʇʲǝǱŧŌèĆʇ ́˒XĆ˒ʇŧ
ȁȭƺǱǝļǔ ǝʇʲŎ ƺŧǔʲ ǝȏ őŧɿ ºļǔ˒Ǳŧ
ȏǝļǔʲ ˒ȏő ˒ȁƺŧǭŧǔɿʲə ^ȁ ºɈȨɿʲǚ
˫ŧɿŧǝȏ ƺǝǱʲ ˭ǝŧőŧɿ ĆȏőŧɿŧʇŎ ˫Ȩȏ
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Seit zweieinhalb Jahren besteht das Literaturhaus Zentralschweiz in Stans. Zeit, mit den beiden Leiterinnen auf die Aufbauphase zurückzublicken. Nachdem sich allzu
romantische Vorstellungen nicht umsetzen liessen, gelte es nun vor allem, ein eigenes ProCl zu entwickeln, sagen Sabine Graf und Daniela Krienbühl.

Seit zweieinhalb Jahren existiert das Literaturhaus Zentralschweiz. Die Erwartungen waren zu
Beginn nicht sehr gross, wenn man sich in Luzern umhörte. Stans ist nicht gerade als Dreh- und
Angelpunkt der Literaturszene bekannt und auch die Lage ausserhalb von Luzern nahm man als
wenig attraktiv wahr.

Doch dem zum Trotz sollte inmitten von Stans, in den historischen Räumlichkeiten der Rosenburg,
ein öffentlicher Treffpunkt für Literatur und ihre vielfältigen Erscheinungs- und Debattierformen entstehen.

Einrichten, aufziehen, etablieren

Nach rund 900 Tagen lässt sich nun sagen: Das «lit.z» hat sich etabliert und ist zu einem wichtigen Veranstalter und Netzwerker in der Zentralschweizer Literaturszene
geworden.

«Das lit.z ist kein Ort zum Arbeiten, Lesen und Konsumieren von Literatur geworden.»
Sabine Graf, Intendantin lit.z

Die Intendantin Sabine Graf und die organisatorische Leiterin Daniela Krienbühl haben den Laden 2014 aus dem Nichts hochgezogen. Wenn sie heute auf den Anfang
zurückblicken, kommen Erinnerungen an intensive und improvisationsreiche sechs Wochen hoch bis zur Eröffnung im November 2014.

«Unsere erste Zusammenarbeit bestand darin, Daniela am Steuer eines Lastwagens durch Berner und Zürcher Brockis zu tingeln und die Rosenburg zu möblieren», erzählt
Graf lachend. Der Dachstock und die anderen Räumlichkeiten wurden in Beschlag genommen und als Hauptsitz eingerichtet.

Romantische Vorstellungen

Ein lebendiger Treffpunkt, der zu einem Austausch zwischen Autoren, Leserinnen, Verlagen, Buchhandlungen, Journalisten, Literaturvermittlerinnen und -vermittlern einlädt,
sollte es werden. Ob dieses Ziel erreicht worden ist, darüber lässt sich heute diskutieren.

«Das lit.z ist kein Ort zum Arbeiten, Lesen und Konsumieren von Literatur geworden – das ist eine romantische Vorstellung eines Literaturhauses und für uns nicht
umsetzbar, diese Bedürfnisse decken Bibliotheken besser ab», erklärt Graf. Erstens sei es aus personellen Gründen nicht möglich, ein durchgehend öffentliches Haus zu
bieten, zudem ist das Literaturhaus nicht der einzige Nutzer der Räumlichkeiten der Rosenburg.

Offen sind die historischen Räume nur, wenn Veranstaltungen oder Fremdvermietungen statt\nden. Trotzdem seien Stans und die Rosenburg sehr wichtig für das lit.z,
betonen die beiden Leiterinnen. «Ja, die old lady Rosenburg verfügt de\nitiv über einen Spirit, der keinen unberührt lässt», so Graf schmunzelnd.

Schwellen überwinden

Sabine Graf (links) und Daniela Krienbühl sind auch im Luzerner Kunstmuseum nicht von den Büchern abzuhalten. (Bild: jav)
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900 Tage Literaturhaus Zentralschweiz
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Natürlich würden die Burg-Räumlichkeiten und der Begriff «Literaturhaus» immer auch eine Schwelle für viele Menschen darstellen, dessen sind sich die beiden Leiterinnen
bewusst. «Ich bin überzeugt: Wir können uns noch stärker in Stans und in der Zentralschweiz verankern und eine breitere Schicht gewinnen», betont Sabine Graf und
erwähnt dabei eine Veranstaltung mit Daniela Schwegler und ihrem Buch «Älplerinnen im Porträt» beim Stanser Alpkäse-Markt. «Wir haben dort ein Publikum erreichen
können, das das lit.z sonst wohl nie kennengelernt hätte.»

«Die grosse Herausforderung ist es, ein eigenes ProCl zu entwickeln.»
Sabine Graf

Es habe sich bewährt, aus der eigenen Burg rauszugehen und mit dem Format «lit.z unterwegs» Veranstaltungen an verschiedensten Orten in der Zentralschweiz und mit
verschiedensten Partnern aufzuziehen.

Alleine geht es nicht

Am Anfang versuchte sich das lit.z in verschiedenen Räumen einzumieten und selbstständig zu veranstalten. «Es hat sich aber schnell gezeigt, dass das alleine nicht geht»,
so Krienbühl. «Wir brauchen die Institutionen und Organisationen vor Ort.» So könne man auf ein bereits existierendes Publikum, die Infrastruktur und auch die
Öffentlichkeitsarbeit zurückgreifen und diese mit dem Eigenen zusammenbringen. Das funktioniere mal besser, mal weniger gut, aber vor allem sei es ein wichtiger
Bestandteil des gegenseitigen Kennenlernens. «Und die Vernetzung mit anderen kulturellen Einrichtungen in der Zentralschweiz wird dadurch immer enger.»

Dabei bildet das «lit.z» nicht nur Kooperationen in der literarischen Szene. «Die Vielfalt zeigt sich auch in spartenübergreifenden Veranstaltungen – mit Musik oder
szenischen Arbeiten», erklärt Krienbühl. «Das bildet sich dann auch im Publikum ab.» Dieses Ausschwärmen an verschiedenste Orte und in verschiedene Kulturbereiche sei
die grosse Herausforderung und gleichzeitig die Chance des Hauses.

lit.z wohin?

«Die grosse Herausforderung war es jedoch – und ist es noch immer –, ein eigenes Pro\l zu entwickeln», erklärt Graf. Diese Arbeit laufe derzeit im Hintergrund. «Wir
stecken mitten im Prozess ‹lit.z wohin?›». Seit letztem Herbst arbeiten die beiden Leiterinnen gemeinsam mit dem Vorstand am Leitbild für die nächsten Jahre. «Wo wollen
wir den Fokus setzen, welche Bedürfnisse sind da und können von uns abgedeckt werden, welche Impulse geben wir?» Solche Fragen müssen jetzt gebündelt und
beantwortet werden.

Auch die Arbeit neben den Veranstaltungen – Schreibwerkstätten, die Vermittlung und Beratung – das «lit.z» als Kompetenzzentrum für Fragen rund ums und übers
Schreiben – spielen dabei eine wichtige Rolle.

Der Raum, in welchem sich das «lit.z» bewegt, ist extrem weit gefasst. Die Herausforderung heisse deshalb «die Balance bewahren», so Graf. «Das Haus braucht die
Durchlässigkeit vom lokalen bis hin zum nationalen und internationalen literarischen Schaffen. Wir wollen das Zentralschweizer Literaturschaffen abbilden, aber auch die
Literatur von auswärts auf der lit.z-Bühne auftreten lassen», erklärt die Intendantin. «Und es ist eindeutig vom Publikum gewünscht, das spüren wir bei den
Veranstaltungen», ergänzt Krienbühl.

Die Aushängeschilder

Die Zentralschweiz als Plattform literarischen Schaffens und Publizierens sei nicht zu unterschätzen. Dabei sei als Aushängeschild der Verlag «Der gesunde
Menschenversand» zu nennen, der als wichtigster Schweizer Spoken-Word-Verlag über die Landesgrenzen hinausstrahle, betont Sabine Graf. Allgemein wolle das lit.z seine
Funktion als Netzpunkt für die Zentralschweiz wahrnehmen, wobei die Verlage – oft vergessen – ebenfalls ihre Plattform erhalten, beispielsweise im Rahmen der
Kooperation mit dem «Literaturfest Luzern», das heuer im November zum dritten Mal zu Gast im lit.z sein wird.

«Dann ist da Gertrud Leutenegger bei Suhrkamp, der Dramatiker und Prosaautor Thomas Hürlimann oder auch Erwin Koch. Dieser agiert hier zwar sehr diskret, geniesst
aber europaweit als Reporter hohes Renommee.» Und auch beim «Nachwuchs» schwärmt Graf: «Martina Clavadetscher ist eine aufstrebende Autorin mit eindringlicher
Handschrift, die der Gegenwart sprachmächtig-poetisch den Puls fühlt.»

NOCH MEHR KULTUR
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«Es ist keine Beerdigung, nur«Es ist keine Beerdigung, nur
das Ende der Welt»das Ende der Welt»

Im Literturhaus Zentralschweiz lit.z hört man an den SMT unter anderem ein Requiem auf Zulu

– Weltpremiere!
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Die Südafrikanische Performerin, Musikerin und Künstlerin Ntando Cele hat zusammen mit
dem Berner Lyriker, Musiker und Theaterautor Raphael Urweider das Requiem von Latein
auf Zulu übersetzt. Heute wird es im lit.z in einer lyrischen und musikalischen Performance
aufgeführt. Wie kommt man auf eine solche Idee und warum?

Von Nina Laky

Im lit.z, dem Literaturhaus Zentralschweiz, tragen Ntando Cele (Gesang), Raphael Urweider

(Keyboard), Patrick Abt (Gitarre, Bass) und Balts Nill (Schlagzeug) heute zum ersten Mal das

 auf Zulu vor. Zulu sprechen 11 Millionen Menschen in Südafrika und ist die

Muttersprache der Sängerin Ntande Cele. Das Requiem ist die Messe der

Verstorbenen. Dazwischen werden Songs rund um die Themen Religion, Tod und Apocalypse

gespielt, wie zum Beispiel Johnny Cashs « » oder «

» von Depeche Mode. Die Texte werden auf fünf Sprachen hin und zurück übersetzt:

Latein, Zulu, Englisch, Deutsch und Berndeutsch. 

Requiem

When A Man Comes Around Personal

Jesus
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Zulu-Requiem, Ihr seid nicht wirklich eine Band, auch keine Poetry-Slammer. Wie würdet
Ihr das was ihr macht, beschreiben?

Patrick Abt: Es ist mehr ein Projekt als eine Band.

Raphael Urweider: Ja, genau.

Ntando Cele: Das stimmt, so hab ich es noch nie gesehen. Es ist ein Projekt.

Patrick Abt: Wir sprechen viel darüber, eine Band daraus zu machen. Oder regelmässiger zu

proben. Vielleicht wird aus uns mal eine Band, kann ja sein. 

Raphael Urweider: Es kommt immer drauf an, wo wir spielen. Manchmal haben wir einen

anderen Drummer oder Bassisten. Manchmal machen wir Partymusik – meistens Covers, aber

wir spielen auch eigene Songs – und manchmal ist es mehr eine Kombination von Songs und

Literatur. Eine ruhigere Version. Wir würden gerne mehr spielen, mehr Zeit haben, aber wir

haben weder Zeit noch Geld. 

Wie kam es dazu, dass ihr nun heute Abend zusammen Texte vortragt und Musik macht?

Raphael Urweider: Wir haben mit Songs und Lyrik über Alkohol gestartet und viel dabei

getrunken. Zuerst waren es Ntando und ich, dann kam ein Bassspieler dazu. Dann haben wir

zusammen ein Theater gemacht, an dem Patrick Gitarre spielte und ihn gefragt, ob er

mitmachen möchte. Er wollte. Balts hat uns gehört und sagte, er wäre interessiert, von Zeit zu

Zeit Schlagzeug zu spielen.

Wart Ihr euch von Anfang an einig, was ihr machen wollt? Euer Programm hat so viele
Elemente … Gab es da Diskussionen?

Raphael Urweider: Wir diskutieren nie und kommen auch nicht gut zusammen aus (alle

lachen).

Ntando Cele: Nein, also … Raphael und ich machen das Programm, bevor wir alle anderen

treffen. Je nachdem für was wir spielen machen wir es passend zum Festival oder zum

Thema. Dann laden wir die Musiker ein. Das funktioniert gut. 

Für den heutigen Abend habt ihr nun geplant, das Requiem auf Zulu vorzutragen.

Raphael Urweider: Sabine Graf vom lit.z hat mich gefragt, ob ich was mit Musik und Literatur

machen wolle. In dieser Zeit hat Ntando an einem Theater in Zulu gearbeitet. Für die Struktur

des Theaters fanden wir das Requiem interessant. Das Theater handelte um Religion und ihre

Brutalität, aber auch um religiöse Menschen und die Brutalität zwischen ihnen. Wir haben

geschaut, ob es das Requiem in Zulu gibt, gab es aber nicht. So schrieben wir es.
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Ntandoe Cele: In einem sehr biblischen Zulu.

Raphael Urweider: Wir haben es von Latein ins Zulu übersetzt. Die meisten deutschen

Übersetzungen sind Reime, das ist zwar schön aber nicht nahe am Original. Mich interessierte

mehr, was es wirklich sagt. Während des Prozesses habe ich versucht, neue Deutsche

Versionen zu kreieren. Die meisten bestehenden Übersetzungen sind aus dem 18. und 19.

Jahrhundert: Sehr romantisch, mit grossen Worten und meistens schön gereimt. Das hat für

mich aber keinen Sinn gemacht.

Ntando Cele: Wir waren auch interessiert am «Clash» zwischen den religiösen Perspektiven.

Wenn wir dieselbe Show in Südafrika machen würden, wäre sie ganz anders. 

Wie anders?

Ntando Cele: Als ich das Requiem zum ersten Mal in Zulu geselen habe, habe ich realisiert,

dass die Ideen von Tod, Finsternis und das Ende der Welt für mich fast schon realistische Ideen

sind. Mehr als für die anderen in der Gruppe. Aber das hat mehr damit zu tun, wie man in der

Schweiz mit Religion umgeht. In Südafrika ist Religion am Leben, ein Thema von Leben und

Tod. Beim Lesen habe ich mich erinnert, wie ich als Kind in die Sonntagsschule ging und

jemand hat über die Hölle, Tod und Dunkelheit gesprochen.

Wie habt Ihr die Übesetzungsarbeit erlebt?

Raphael Urweider: Das Requiem ist nicht in einem klassischen Latein geschrieben, es ist ein

sehr christliches Latein. Vieles macht irgendwie gar keinen Sinn. Es ist sehr gross, es ist ja die

Apokalypse: Der Sünder vor dem grossen Gott. Gott ist eine sehr furchteinflössende Figur,

Jesus ist eher vergebend, aber es ist auch nicht sicher, ob er dir hilft oder nicht. Da ist eine

Zeile «Auch die, die nicht sündigen haben Angst», niemand ist also wirklich sicher. Das finde ich

interessant. Zuerst habe ich es versucht ohne Reime zu übersetzen, aber das geht nicht, es ist

ein Text zum Singen und nicht zum Lesen. Da sind die Reime wichtig. Ich wollte zurückgehen

auch zum Sinn der Wörter, wir haben viel über einzelne Wörter diskutiert. Da waren ganz viel

biblische Wörter, die man anders übersetzen könnte. Zum Beispiel hat die Kirche im Requiem

«Repräsentieren» mit «Erlösen» übersetzt.

Ntando Cele: Die Arbeit war wirklich nicht ganz einfach. Ich bin so weit weg von Afrika, das

war auch ein bisschen komisch, so bewusst Zulu zu denken. Das Zulu, in das ich übersetzt

habe, spricht man nicht einfach so. Das ist biblisches Zulu und eine sehr alte Sprache. Das war

herrausfordernd. Ich habe viele verschiedene Kombinationen, ich konnte nicht immer genau

das Wort finden, das wir suchten. Wenn Raphael das Wort aus Latein in Englisch übersetzt, da

geht immer auch was verloren. Das konnten wir nicht ganz lösen.
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Requiem, Tod, Apocalypse, Religion … das klingt nach einem sehr düsteren Abend heute
…

Raphael Urweider: Nein, ich denke nicht, dass es düster wird. Viele Musik ist aus der Religion

entstanden. Wir möchten nichts Dunkles und Trauriges machen. Es ist keine Beerdigung, nur

das Ende der Welt. Niemand wird verletzt. In Österreich würde man sagen: «Die Lage ist

hoffnungslos, aber nicht ernst.»

Mit dem Thema seid ihr hier eigentlich genau richtig. In der Nähe des Beinhauses, des
Brunnens «Das Mädchen und der Tod», der Pfarrkiche oder des Friedhofs.

Raphael Urweider: Ja, das stimmt. Ich arbeitete einmal mit dem Jodlerchor Wiesenberg

zusammen, ein Projekt über Todesrituale. Da war ich in der Kirche zur täglichen Messe und im

Beinhaus. Fantastisch! Das war vielleicht auch ein bisschen der Grund, wieso wir das Requiem

mit Stans verbunden haben.

Die Leute im Publikum hören heute also eine Premiere, werdet ihr es nochmals so
aufführen?

Raphael Urweider: Mir gefällt die Idee des Projekts sehr. Auch dass wir das heute das erste

Mal vor Publikum ausprobieren. Ich bin sicher, wir können noch mehr damit machen. 

Ntando Cele: Das Schöne an unseren Projekten ist, dass es immer Raum gibt, zum besser

werden. 

Raphael Urweider: Die Ideen kommen auch mit dem Proben vor dem Auftritt. Wir haben vor

einer Show auch schon entschieden, Sachen ganz wegzulassen. Ich persönlich würde gerne

weniger Covers machen und mehr unser eigener Sound finden. Patrick und Balts haben Ideen

mit Loops und kleinen Elementen, die irgendwann mal Songs werden könnten. Da sind 1000

komponierte Requien, sogar ein Rock Requiem. Ich mag das Requiem, weil es eine klare

Struktur hat. Dieser zu folgen oder damit zu brechen, finde ich reizvoll. Hier in Stans ist es sicher

auch okay, etwas Katholisches zu machen. Das Requiem ist keine protestantische Idee.

Gibt es andere Ideen für Projekte?

Ntando Cele: Ich wollte schon immer mal mit ganz vielen Musikerinnen und Musikern

arbeiten. Momentan bin ich noch ein bisschen auf Ideensuche. Vor ein paar Wochen war ich

im Dachstock in Bern am Konzert von . Ich war hin und weg. Der

Sound und die Anzahl Leute! Es gab sogar eine zweite Trompete! Eine grosse Produktion mit

Tänzerinnen und Tänzern, das wäre cool. Zwei Drummer, zwei Gitarren: Ein Konzert, das drei

Seun Kuti und Egypt 80
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Stunden geht. 

Patrick Abt: Ich wäre gern der erste Gitarrist in dieser Band! 

Ntando Cele: Vielleicht wäre es aber auch too much … 

Balts Nill: Ich würde die zweite Ukulele spielen. 

Raphael Urweider: Ich würde auch gerne mehr Musik und Text mixen. Ich probiere das schon

lange, Text und Musik, verschiedene Stile und verschiedene Sprachen zusammenzubringen.

Dieser Abend ist also schon fast genau das, was ich mir vorstelle. Wir haben fünf Sprachen auf

der Bühne und vier Musikerinnen und Musiker. Gerne würde ich das Programm aber vorher

auf einem Berg eine Woche lang üben.

Herzlichen Dank!

Auf www.stansermusiktage.ch gibt es jeden Tag Interviews mit Bands und Berichte über

Helferinnen und Helfern. Plus: In unserer täglichen Mini-Rubrik gehen wir jeweils fünf

wichtigen Stichwörtern nach. Was hört, sieht, fühlt, isst und trinkt man an den SMT? Heute:
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Ach, Bücherlesen. Sollte man viel öfters tun. Nur: Welche Bücher? Die Sofalesungen in Zug stellen junge
Autoren vor und helfen so beim Entscheid. zentralplus hat sich mit aufs Sofa gesetzt.

Autor/in:

Laura Livers

Es ist ein idyllischer Sonntagabend in Zug – die Strassen leergefegt, das Seeufer überfüllt und
der Duft von Grilladen in der Luft. Vereinzelt sind in der Hofstrasse Fussgänger anzutreffen, und die sind auf
dem Weg an die Sofalesung mit Semi Eschmamp im Atelier63.

Die erste Lesung in der Zentralschweiz fand im Sommer 2016 in einer WG in Luzern statt. «Die Wohnung war
zum Bersten gefüllt», erzählt Daniela Krienbühl, die für die Zentralschweizer Sofalesungen zuständig ist.
«Damals konnten wir Meral Kureyshi mit ihrem Debüt-Roman ‹Elefanten im Garten› für die Lesung

Autor Semi Eschmamp vor einer imaginären Kaffeekanne. (Bild: Laura Livers)

KULTUR LITERATUR

12.06.2017, 11:01 Uhr

Zug lädt ein, junge Debütautoren entdecken

«Durch die Sofalesungen wird
Literatur lebendig»
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gewinnen.» Krienbühl, die nebenbei auch noch für das «lit.z» arbeitet, liegt die Literatur besonders am
Herzen: «Das Lesen hat etwas sehr Intimes und Einsames an sich. Durch die Sofalesungen wird dieser
Prozess geöffnet und macht die Literatur lebendig.»

Egal wo, es funktioniert immer

Mittlerweile [nden drei bis vier Lesungen pro Monat statt – in den Kantonen Zürich, Basel, Aargau und der
Zentralschweiz. «Egal, wo wir bis jetzt waren, ob in einem riesigen Dachboden oder einem kleinen
Wohnzimmer, auf einer Terrasse oder auf wackligen Stühlen in einem Garten, es funktioniert eigentlich
immer», erzählt Krienbühl. «Oft überziehen wir masslos, weil die Gespräche, die sich ergeben, zu spannend
sind, um sie zu unterbrechen.»

Die Sofalesung im Atelier 63 in Zug. (Bild: Laura Livers)

Die Idee der Sofalesungen hat ihren Ursprung im Format «Zwischen/Miete» des Literaturbüros Freiburg im
Breisgau: Von Studenten organisiert und moderiert, kommen junge Autoren zu Besuch in eine
Wohngemeinschaft und erzählen von, aus und über ihr Buch. In kleinstem Rahmen und inmitten freundlich
gesinntem Publikum kann die jüngste Schriftstellergeneration so den Schritt in die Öffentlichkeit wagen und
jenseits von Mikrofonen und Scheinwerfern den Dialog mit den Zuhörern suchen.
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Es ist mittlerweile 19 Uhr in Zug und die Plätze auf den farb-bekleckerten Sofas sind mit Sonnenhüten und
Taschen reserviert. Mit Weingläsern in der Hand schlendern die Besucher durch das Grossraumatelier,
lassen ihre Blicke über die unzähligen Kunstwerke schweifen und warten auf den Anfang.

Das passende Sofa zum passenden Autor

Die kuratierte Programmauswahl legt den Fokus vor allem auf vielversprechende Debütautoren und -
autorinnen aus der Schweiz und anderswo. So trifft man beim Stöbern im Veranstaltungsarchiv auf einen
Haufen (noch) unbekannter Namen, meist Schweizer Autoren, die sich in der Grauzone zwischen Debütanten
und anerkannter Autorschaft be[nden.

Eine Sofalesung ist sozusagen eine feischgewordene Buchempfehlung: Anstelle einer gedruckten Buchkritik
gibt der Autor gleich selbst einen Eindruck in sein Werk. Wer sich angesprochen fühlt, kann vor Ort das Buch
erwerben und zu Hause fertig lesen.

Wieder zurück in Zug, begibt sich Semi Eschmamp auf die improvisierte Bühne. Ohne Spickzettel oder Buch
beginnt der Autor seine Lesung mit einer Geschichte über ein Gespräch mit dem imaginären Grossvater. «Du
schreibst über Dinge, die es gar nicht gibt!?!», echauiert sich der Grossvater, während er seine Zunge in der
Zuckerdose wendet und dann genüsslich auf dieser rumkaut. »Dinge. Die. Es. Nicht. Gibt?», fragt der
Grossvater und streicht auf dem Tisch seinen Kaffee glatt und packt ihn in die Brieftasche.

‹Mein erstes Buch schreib ich gleich selbst› heisst Eschmamps Debüt-Werk. Inspiriert von den skurrilen
Geschichten von Daniil Charms beschreibt er Alltagsgeschichten, welche nie ganz der Realität entsprechen.
Umso mehr machen sie die Zuhörer zum Komplizen dieser einzigartigen Weltansicht. «Ich bin eines
Morgens aufgewacht und mein Zimmer war voller Lärm. Also hab ich ihn gefangen, in ein Couvert gepackt
und der Regierung geschickt», erzählt Eschmamp und zuckt, unter Gekicher der Zuhörer, mit den Schultern.
«Antwort hab ich noch keine bekommen, aber ich geb die Hoffnung nicht auf.»

Ein Buch voller gekritzelter Bildergeschichten

Eschmamp, der im wirklichen Leben Eschmann heisst, fühlt sich sichtlich wohl in seiner Rolle als Erzähler.
Während der Lesung packt er überdimensionale Karton-Objekte auf den Tisch, führt mit Hilfe zweier Tape-
Recorder Interviews mit imaginären Autoren, deren Geschichten er grad erzählt hat.

Eschmamp sprengt nicht nur mit seiner Lese-Art die Klischees des Literaten, auch sein Buch ist nur im
weitesten Sinne als Roman zu bezeichnen. Es ist voller gekritzelter Bildergeschichten, mal illustrierend zur
eben gelesenen Geschichte, mal kontextfrei, reingepfanzt wie die Pointen seiner Geschichten. Das sichtlich
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entspannte Publikum folgt ihm dabei auf Schritt und Tritt in diese fantastischen Welten.

Sein Ziel hat die Sofalesung in Zug auf jeden Fall erreicht: Sichtlich inspiriert schmökern die Besucher am
Büchertisch, diskutieren über Literatur und Wortneuschöpfungen und verabschieden sich erst, als es längst
dunkel geworden ist.

NOCH MEHR KULTUR
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Sogar poetisch ein Tausendsassa

Poesie für den Schilter: Gerhard Meister, Sandra Hughes, Jens Nielsen und Stefanie Blaser (von links).
(Bild: Romano Cuonz (Stans, 21. Juni 2017))

STANS ⋅⋅ Weil die Schilter-Geschichte so voller Emotionen ist, mutieren bei diesem
Alleskönner sogar «Ölgestank und «Motorenlärm» zur Poesie. Dies beweisen im
Museum vier Spoken-Word-Artisten mit ihren Texten.

Romano Cuonz

redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«Der Name ‹Schilter› ist Inbegriff für eine Geschichte voll Spannung und Dramatik», schwärmt die
Berner Autorin und Moderatorin Sandra Künzi im Stanser Museum Salzmagazin. Bis zum heutigen Tag
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zeuge der Transporter von Ehrgeiz und technischem Können. Für vier Spoken-Word-Poetinnen und -
Poeten – Sabine Graf vom Literaturhaus Zentralschweiz hat sie nach Stans eingeladen – sei das
geländegängige Fahrzeug geradezu eine Steilvorlage gewesen. In der Tat: Alle treten sie mit ganz neuen
Geschichten vor Publikum und «Schilter Junior 1964» auf. Alle sind sie bereit, diesem seltsamen
Fahrzeug unter dem Titel «Motorenlärm und Ölgestank» ihre Aufwartung zu machen. Poetisch und
witzreich!

Kühe schimpfen – das Pferd weicht
Die Allschwilerin Sandra Hughes lässt die Kühe Alma und Nora am Fuss des Stanserhorns über die
Weiden gucken und miteinander tratschen: «Da isch sie wieder, die! Die, wo stinkt. Grusig, ganz grusig.
Und är! Är lächled», stänkert Kuh Alma. Und Nora giftet: «Und wiener lächled, wen er sie gseed, wen er
sie aalängt, wen er sie wider pützled, echli chüderled.» Ja, der Bauer rede sogar mit ihr. Und wie er das
tue! Zur Ruhe kommen die beiden Rindviecher in Sandra Hughes Spoken-Word-Text erst, als dem
Schilter das Benzin ausgeht. «Nei, der Diesel! Blödi Chue!», nörgelt Nora noch.

Der zweite Autor – Gerhard Meister, ein Emmentaler, der in Zürich lebt und Gewinner des Salzburger
Stiers ist – stimmt eine wahre Lobeshymne auf «Schilter Junior 1964» an. «Üse Junior isch da. Üse Junior
isch keis Meitschi und üse Junior isch kei Buäb. Nei, es isch ä Schilter Junior.» Das Pferd, so der
begeisterte Bauer, könne man jetzt metzgen. Dieses blöde Vieh! Beim «Junior» müsse man nur noch am
Zündschloss drehen, und schon laufe der Motor. Zuverlässig wie ein Ührchen. Ja, der Gaul tauge nur noch
als Wurst auf dem Teller! Und heute – nach all den Jahren? Auch heute glänze der Schilter noch: kein
Stäubchen am Motor. Geölt, gefettet. In den Rädern kein Riss ... die Ladefläche parat fürs Heu, für die
Liebe und für den Tod. Eigentlich warte der Lader nur darauf, dass ein Dornröschen mit dem Schlüssel zu
seinem Motor komme ...

Der Alleskönner bekommt viel Lob
Der Zürcher Jens Nielsen ist Schauspieler und Gewinner eines Schweizer Literaturpreises. In seinem
Spoken-Word-Beitrag zeigt er auf, wozu der Ladewagen fähig ist. «Der Schilter war einer! Was der alles
konnte! Fast alles: Heu laden, Gras laden, Holz laden, Baustämme: ganze!» Später, wenn Jens Nielsen
Bauern am Stammtisch zuhört, kommt es noch besser: «Der Schilter konnte aber mehr», sagt er.
«Skifahren, Schlittschuhlaufen, Kirschen pflücken, Staubsaugen, Einkaufen, Abwaschen. Nicht wenige
sagten: Der Schilter konnte sogar lesen. Schreiben sowieso. Rechnen wie kein Zweiter.» Je länger die
Bauern weiterbechern, desto skurriler wird die Geschichte: Jetzt kann der Tausendsassa auch noch
senkrecht starten und überhängende Felsen bezwingen. Weitsprung, Hochsprung und Stabhochsprung
beherrscht er ebenso wie das Schwimmen oder Fliegen!

Wunderschön poetisch ist auch ein Liebesbrief von Paul Barmettler aus Buochs. Ihn überliefert glaubhaft
die Ruswilerin Stefanie Blaser. Seit der Bergbauer die blondzöpfige Sofie an der Olma beim Kauf des
«Schilter LT 1» gesehen hat, ist er in sie verliebt. Und jedes Mal, wenn er auf seinem Lader sitzt, betet er,
dass auch sie irgendwo sitzen und sich an ihn erinnern möge. «Auf meinem Schilter gibt es Platz für zwei,
und wer weiss, wie viele Kinderlein auf dem Lader hinten Platz hätten», schreibt er ihr. Nur, als die
angebetete Sofie ihm endlich antwortet, steht er «wie der Schilter am Hang». Die Holde eröffnet ihm
nämlich, dass, dank «Schilter», heute durchaus auch sie als Frau in der Lage sei, ein kleines Stück Land
eigenverantwortlich zu bewirtschaften. Und dies sei, seit sie denken könne, ihr steter und einziger Wunsch
gewesen ...

Hinweis
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Schilter: Die Geschichte der Stanser Maschinenfabrik. Die Ausstellung wird noch bis zum 29. Oktober im
Museum Salzmagazin in Stans gezeigt.

Diesen Artikel finden Sie unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/zentralschweiz/nidwalden/sogar-poetisch-ein-
tausendsassa;art9649,1052347
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6. April 2017, 05:00

Akkordeon hat seinen starken Auftritt am
Musikfestival Alpentöne

Otto Lechner (links) – hier beim Klangspaziergang im Reussdelta – ist beim «Alpentöne»-Festival wieder
dabei. (Bild: Urs Hanhart (Seedorf, 16. August 2015))

ALTDORF ⋅⋅ Das Musikfestival Alpentöne, das vom 18. bis 20. August in Altdorf
stattfindet, kann dieses Jahr seine Jubiläums-Ausgabe feiern. Beim 10. Mal setzt
man auf Innovation, aber auch auf Bewährtes.

Markus Zwyssig

markus.zwyssig@urnerzeitung.ch

Die «Alpentöne»-Macher setzen auf einen neuen Konzertsaal: «Der ‹Schlüssel›-Saal war vor zwei Jahren
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für den grossen Publikumsandrang eindeutig zu klein», sagt Johannes Rühl, musikalischer Leiter des
Festivals. «Daher weichen wir nun auf das Mehrzweckgebäude Winkel aus.» Die Turnhalle biete mehr
Platz. Daneben finden die Konzerte wie gewohnt im Theater Uri, in der Pfarrkirche St. Martin sowie auf
dem Lehnplatz statt.

Bereits das Eröffnungskonzert des diesjährigen «Alpentöne»-Festivals am Freitag, 18. August, im Theater
Uri verspricht eine Überraschung: Erika Stucky tritt im Theater Uri auf. Begleitet wird sie von Counter-
Tenor Andreas Scholl, einem Barockorchester und dem Punkmusiker FM Einheit von den Einstürzenden
Neubauten.

Der Präsident des Film-Festivals Locarno, Marco Solari, wird in seiner Ansprache seine Sicht auf die
Alpen aufzeigen und die Konzertbesucher auf das dreitägige Festival einstimmen.

Trends beeinflussen das Musikprogramm

«Ich will nicht zwingend die neuste, aber immer die gerade interessanteste Musik aus dem Alpenraum
präsentieren», sagt Johannes Rühl. Einen starken Auftritt hat in diesem Jahr das Akkordeon. Und das aus
triftigem Grund. «In diesem Bereich ist zurzeit viel los», so der musikalische Leiter.

Eingeladen ans Festival sind neben dem derzeit erfolgreichsten Vertreter neuer alpiner Musik in
Österreich, Herbert Pixner, weitere prominente Musiker, darunter neue Formationen wie die Samurai
Accordion Masters mit Spitzenmusikern der europäischen Szene zwischen Folklore und Jazz. Eine
Entdeckung verspricht der junge Simone Bottasso aus Italien am Organetto.

Ein Heimspiel hat der Urner Akkordeonist Fränggi Gehrig, der am Sonntag mit seinem Programm «In der
Wurzelzone» im Theater Uri spielt. Er gehört inzwischen genauso zur Spitze dazu wie Markus Flückiger,
der mit seinem Trio Ambäck auftritt. Schon oft in Altdorf war der blinde Akkordeonspieler Otto Lechner
aus Wien. Auf Initiative des Festivals steht er bei seinem Konzert nun erstmals mit der finnischen
Akkordeonistin Maria Kalaniemi im Duo auf der Bühne.

Die Festival-Verantwortlichen haben in den vergangenen Jahren ein dichtes Netzwerk aufgebaut. Die
Hochschule Luzern, das Haus für Kunst Uri und das Literaturhaus Zentralschweiz gehören genauso dazu
wie das Lucerne Festival, mit dem zusammen ein Kompositionsauftrag an Helena Winkelman vergeben
wurde. Ihr Werk wird das fundamentale Stück «Alp-Chehr» von Heinz Holliger kontrastieren.

Die Verbindungen der Schweizer Szene mit Finnland werden immer enger. Nadja Pass spielt mit einem
Trio mit finnischer Beteiligung. Ein weiterer Finnland-Höhepunkt soll das Mundharmonika-Quartett
Sväng aus Helsinki werden.

Höhepunkte des Festivals versprechen das Duo Anja Lechner und Alireza Morttazavi in der Kirche St.
Martin. Die bekannte Cellistin spielt mit einem jungen Hackbrettspieler aus dem Iran. Das Konzert ist
eine Premiere, die auf Initiative des Festivals zu Stande kam. Wiederum zu hören ist das «Alpentöne»-
Blasorchester. Aufgeführt wird eine Komposition von John-Wolf Brennan. Mit dabei sind Christy Doran,
Christian Zehnder und Arkady Shilkloper. Geleitet wird das Orchester von Michel Truniger und Philipp
Gisler.

Zwei weitere vertraute Gesichter treten in der Kirche St. Martin auf: Der italienische Klarinettist Gianluigi
Trovesi und der Schweizer Perkussionist Pierre Favre spielen den Titel «Il profumo delle Alpi», begleitet
von Fabio Piazzalunga an der Kirchenorgel.

Hinweis
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Der Festivalpass kostet 150 Franken, ein Tagespass 60 Franken. Veranstaltungen wie der
Klangspaziergang und die Konzerte auf dem Lehnplatz sind kostenlos. Der Vorverkauf startet am 1. Juni.

Diesen Artikel finden Sie unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/zentralschweiz/uri/Akkordeon-hat-starken-
Auftritt;art9652,1004292
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«Für Bruder Klaus – fir iise Brueder Chlais – ist mir nichts zu
viel», sagt Hanspeter Gasser, der ein kunstvoll gewölbtes
Holzdach für den Theaterpavillon konstruiert hat. So denken
viele in Obwalden und packen an. Man hegt hier noch eine
Beziehung zu jenem Mann, der 1467 seine Familie mit dem
stattlichen Hof verlassen und alle öffentlichen Ämter
niedergelegt hat, um dem inneren Ruf zu folgen. «Es ist mir
eine Ehre, dass ich mein Land für das Spiel zur Verfügung
stellen kann», bekennt Bauer Gasser, ein Mitglied der
Korporation.

Von Anfang an stand fest, dass zum 600-jährigen Geburtstag
des Heiligen kein Festspiel, kein Historienstück, kein
Erbauungstheater aufgeführt werden sollte. «Wir wollten
nochmals neu an den Stoff herangehen», erklärt Regisseur
Geri Dillier. Früh stand der Name des Autors fest: Paul
Steinmann, der vielfach Bewährte. Er sah sich einer
immensen Materialfülle gegenüber, bis er den Punkt fand, an
dem er ansetzen konnte. Sein Spiel beginnt in jenem
Moment, da die Nachricht vom Tod des Eremiten am 21.
März 1487 überbracht wird. «Mich bewegte die Frage: Wie
reagieren wir auf Niklaus von Flüe?», erläutert Paul
Steinmann.

Leerstelle Bruder Klaus

«Die Menschen von damals halten uns mit ihren Zweifeln
und Sehnsüchten den Spiegel vor. Es gibt keine fixen
Aussagen, dafür viele Stimmen.» Der Mundarttext, der
religiöse mit alltäglichen Elementen mischt, ist im Lauf der
Gespräche mit Regie und Spielern immer wieder verändert
worden, wie überhaupt der Dialog zwischen allen Beteiligten
zentral bleibt.

von Thomas Maissen / 30.4.2017, 10:00

600. Geburtstag von Niklaus von Flüe

Glaubensvorbild, Einiger, Mahner

von Beatrice Eichmann-Leutenegger / 16.8.2017, 05:30 Uhr

Das Visionsgedenkspiel «Vo innä uisä » erinnert an Leben und Wirken von Bruder Klaus. In Obwalden engagiert sich

eine ganze Region für Ihren nonkonformen Heiligen.

600 Jahre Niklaus von Flüe

Die Strahlkraft des Mannes im Ranft
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Auf die Präsenz des Heiligen verzichtet das Spiel. Dieser
Entscheid wie auch das Stückkonzept, das dem Prinzip der
Collage folgt und Text, Gesang und Bild als gleichwertige
Elemente einsetzt, vermochten von Anfang an die
Verantwortlichen und den Trägerverein unter der Leitung
von Landammann Franz Enderli zu überzeugen. Ja, es
entwickelte sich bei den insgesamt 600 Beteiligten eine
Energie, die bis heute anhält. Denn ein intensiver
Spätsommer steht nach den Proben, die im Januar 2017
eingesetzt haben, noch bevor: 41 Aufführungen vom 19.
August bis 30. September.

«Am letzten Septembertag werde ich eine Flasche mit einem
guten Tropfen öffnen», sagt Bruno della Torre vom «Hotel
Kreuz», verantwortlich für den Gastbetrieb etwas abseits
vom Spielgelände. Seine Crew setzt sich bei jeder
Aufführung neu zusammen: Mitglieder des Ruderklubs, des
Schwingervereins, der Turnerriege, der Trachtengruppen –
alle ohne Kenntnis des Gastronomiebetriebs, aber
zupackend.

Gänsehautgarantie

Der temporäre Theaterbau steht in der stillen Landschaft
zwischen Sachseln und Flüeli-Ranft. Der Blick erfasst
Matten und Wälder, in der Tiefe den Sarnersee, dahinter den
breiten Rücken des Pilatus. Die Besucher verlassen die
Aussenwelt und treten in den 400 Quadratmeter grossen
Pavillon, in eine Innenwelt von stupender Wirkung. 32
Fichten-Langholzstämme, die der Förster im Kleinen
Melchtal ausgewählt hat, stützen die Holzkonstruktion. Das
Aussenlicht dringt nur durch die schmalen Ritzen der
Querbalken.

«Vo innä uisä» heisst der Titel des Stücks, das die wenig
interpretierte Pilgervision mit der Stimme von Hanspeter
Müller-Drossaart in sechs Folgen einblenden wird. Die A-
cappella-Gesänge von Jul Dillier mit ihren ungewöhnlichen
Sequenzen, dazu die Videoprojektionen von Judith Albert,
abstrakte Farbmuster in steter Bewegung, werden eine
dichte Atmosphäre kreieren.

Dass man eine Gänsehaut bekommen könnte, lässt ein
Probenabend ahnen. Es geht herzlich, aber kritisch zu. Die
16 Choristen, Männer und Frauen, üben immer und immer
wieder die gleichen Abfolgen. In der alten Schreinerei des
Sarner Kollegiums, wo man noch bis Anfang Juli probt, bevor
man auf die reale Spielstätte wechseln kann, entfaltet sich
eine Klangwelt, die den Zuhörer sogartig ins Innere zieht.
Mit vollem Einsatz agieren danach auch die versierten
Laienspieler, die an ihren Monologen, diesen erhellenden
Charakterskizzen, feilen.

Von innen nach aussen
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«Ich will verstehen, was ich spiele», erklärt Barbara, die
Agnes, eine Freundin von Niklaus von Flües Gattin
Dorothee, darstellt. Sie freut sich stets auf die Proben, denn
«der Regisseur lässt uns viel Freiheit, die motiviert uns». Das
bedeutet aber auch, dass sich die Spieler mit ihrer Rolle
auseinandersetzen. «Lasst euch Zeit!», sagt Geri Dillier,
wenn sie zu sehr durch den Text hasten. Doch das Glitzern in
den Augen Nadjas, welche die Aussenseiterin Trude spielt,
die mehr sieht als die Übrigen, bannt schon jetzt.

Wenn bis zur Premiere alles klappt, kommt das Spiel in
fliessenden Übergängen «vo innä uisä». Der Verdacht
besteht, dass es dank seiner Verwandlungskraft das
Publikum anders entlässt, als dieses hineingekommen ist.
Was könnte Theater Besseres bewirken?

von Katja Baigger / 14.4.2017, 16:22

Der Zürcher Regisseur Hannes Glarner zeigt in
der Inszenierung «Nimm mich mir!» Bruder
Klaus als Identifikationsfigur für Althippies. Das
ist etwas gar eindimensional.

von Erich Aschwanden / 19.1.2017, 05:30

Von Christoph Blocher über CVP-Präsident
Gerhard Pfister bis hin zu den Pazifisten: Sie alle
wollen Bruder Klaus aus Anlass seines
600. Geburtstags in ihrem Sinn und Geist
einspannen.

Newsletter NZZ am Abend

Erfahren Sie, was heute wichtig war, noch wichtig ist oder
wird! Der kompakte Überblick am Abend, dazu Lese-
Empfehlungen aus der Redaktion. Hier können Sie sich
mit einem Klick kostenlos anmelden.

Zürcher Theaterstück zu Niklaus von Flüe

Mit Bruder Klaus auf dem Ego-Trip

Gedenkjahr für Bruder Klaus

Der politisierte Heilige
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22. August 2017

Etwas von allem beim Festival "Alptöne" im Kanton Uri
Zwischen allen musikalischen Stühlen sitzt es sich in Altdorf hervorragend: Das
zehnte Festival "Alpentöne" im Kanton Uri.

Altdorf, die Haupstadt des sehr kleinen, sehr katholischen Schweizer Kantons Uri, hat eine
gigantomanische Tell-Statue, in Bronze gegossen für die Ewigkeit, ein charmantes Tell-
Spielhaus im italienischen Stil und die "Alpentöne". Das internationale Festival der
Volksmusik ist ein schöner Kontrapunkt zur mythischen Schwere, die den Ort mit Tell-
Restaurants, Tell-T-Shirts und Tell-Bussen fast erdrückt. Zum zehnten Mal fand das
dreitägige Treffen von Musikern am vergangenen Wochenende in dem 10 000 Einwohner
zählenden Städtchen statt. Die Resonanz war – man kann es nicht anders sagen –
überwältigend: Berstend volle Säle, ein bis spät in die Nacht vibrierendes Festzelt, eine in
meditativer Stimmung versammelte Zuhörerschaft in der barocken Pfarrkirche. Wenn man
vom Kapuzinerberg, wo das größte Kapuzinerkloster nördlich der Alpen immer noch steht,
auf den Ort schaute, schien er aus der Distanz von einer großen tönenden Welle ergriffen zu

Relaxt statt explosiv: Erika Stucky und Andreas Scholl in singender Sitzmöbelharmonie
Foto: festival
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sein. Schön das.

1999 fing das musikalische Treiben in Altdorf an. Was ursprünglich als Imagekampagne
gegen drohende Verschillerung gedacht war, entwickelte eine rasante Eigendynamik. Das
lag, wie sich der langjährige Kurator Johannes Rühl, vormals stellvertretender Chef des
Freiburger Kulturamts, erinnert, an der charismatischen Persönlichkeit seines Vorgängers
Matthias Rüegg. Der Leiter des berühmten Vienna Art Orchester, einer anarchischen
Ansammlung großartiger Musiker, die keine Genregrenzen kannten, brachte das Festival als
Gründungsintendant aus dem Stand auf Hochtouren. Und er setzte Akzente, die bis heute
stilbildend geblieben sind: "Alpentöne" positioniert sich zwischen Tradition und Moderne,
Volksmusik und Jazz, Spiritualität und Wildheit, Unterhaltung und Experimentierlust – auf
jeden Fall zwischen allen Stühlen. Das Festival ist vor allem ein interkultureller musikalischer
Dialog: zwischen Orient und Okzident, den Gebirgsregionen der Alpen und den Weiten Ost-
und Nordeuropas. Nur deutsche Musiker machten sich beim zehnten Jahrgang rar.

Es versteht sich, dass ein aus vielen Schweizer Töpfen gefördertes Festival seinen Fokus
richtet auf Künstler aus der Eidgenossenschaft (hier, am Vierwaldstätter See, hat der Begriff
sein topographisches Echo). Die Schweizer Volksmusikszene ist seit der Jahrtausendwende
explodiert, woran die "Alpentöne" einen nicht unmaßgeblichen Anteil haben dürften. Ob sich
Erika Stucky in diesen Kontext einordnen lassen will, ist allerdings die Frage. Die Sängerin,
die man nicht ohne Grund die Alpendiva nennt, kokettiert mit ihrer doppelten musikalischen
Staatsbürgerschaft: In San Francisco verbrachte sie die ersten neun Jahre ihres Lebens,
danach verschlug es sie ins Oberwallis. Den amerikanischen Glamour und ihre Vorliebe für
bizarre Kopfbedeckungen lebte sie auch auf der Altdorfer Theaterbühne aus – im Verein mit
dem eher nicht glamourösen Countertenor Andreas Scholl, mit dem früheren Schlagzeuger
der Einstürzenden Neubauten FM Einheit und dem Basler Barockorchester La Cetra. Das war
– dem kleinen weißhaarigen Mann an diversen Klanginstallationen zum Trotz – eine
eingehegte, um nicht zu sagen elegische Angelegenheit: Den entfesselten Ausbruch auf den
Registern ihrer unglaublichen Stimme blieb Stucky ihrem Publikum schuldig: Statt dessen
Schwarzweiß-Projektionen wie aus der Stummfilmzeit und eine interessant verschleppte,
unterkellerte Cover-Version des Beatles-Song "I Want You (She’s So heavy)". Ein
mitreißender Auftakt war das nicht: zu viel Kunst, zu wenig Stucky.

Das war drei Stunden später ganz anders. Es spielte (und rockte) das Herbert Pixner Projekt
aus Südtirol, seit Jahren Wunschkandidat des Festivals. Man begriff sehr schnell warum.
Herbert Pixner, der Mann an Harmonika, Klarinette, Flügelhorn und Trompete, ist nicht nur
ein begnadeter Instrumentalist, sondern auch Entertainer. Allein mit seinen charmanten
Moderationen, bei denen er kleine Geschichten aus der Nahwelt erzählt, nimmt er das
Publikum für sich ein. Und wenn die Band dann loslegt: mit Pixners Schwester Heidi an der
rhythmisch gezupften Tiroler Volksharfe, dem präzisen Werner Unterlecher am Kontrabass
und vor allem dem genialen Gitarristen Manuel Randi, der rücksichtslos elektrisch
hineingrätscht in alle Südtiroler Beschaulichkeit: Dann ist die Fusion zweier Traditionen zu –
wie das Programmheft sehr treffend formuliert – "folkloristischen Popsongs" perfekt
gelungen.

Die Avantgarde der Volksmusik musste man anderswo suchen – und fand sie bei dem jungen
Italiener Simone Bottasso, der mit seinem Organetto diatonico der Akkordeonmusik, dem –
in Altdorf überstrapazierten Herzstück – der Volksmusik, ganz neue Impulse zu verleihen
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vermag. Bottasso, der mit seinem Instrument auf den Knien tanzt – das allein ist eine Kunst
– trat in zwei Formationen auf: seinem eigenen Duo, , in dem sein Bruder Nicolo Geige und
Trompete spielt, und als einer von fünf aus Italien, Spanien, Finnland und Irland
stammenden Musikern der Akkordeon-Formation Samurai – wobei Bottasso allein schon
durch sein buchstäblich bewegtes Spiel herausstach. Einem kreativen Geist wie ihm, der die
Grenzen des Instruments hin zu Geräusch (von Wind und Wellen) und Percussion verschiebt,
gehört die Zukunft der Volksmusik.

Und sie gehört interkulturellen Projekten wie dem Internationalen Hochschulmeeting der
Hochschule Luzern, bei dem junge Musiker aus Irland, der Schweiz und der Türkei
zusammenkamen – und auf dem Festival unter dem allergrößten Andrang und Zuspruch des
begeisterungsfähigen Publikums die Traditionals ihrer Länder spielerisch mischten.
Mischungen anderer Art gelangen beim Auftritt des Alpentöne Blasorchesters, bei dem
einheimische Musiker und Musikerinnen gemeinsam mit Stars der Jazzszene wie dem
phänomenalen russischen Alphornbläser Arkady Shilkloper und dem einzigartigen
Obertonsänger Christian Zehnder die routinierten Auftragskompositionen von John Wolf
Brennan umsetzten.

Origineller war der Auftritt der Singenden Eisen, Spangen und Gleise. Schon für diesen
Namen hätte Anton Bruhin, Bodo Hell, Michel Mettler und Peter Weber ein Sonderpreis
gebührt. Was die Herren aber dann in der Verbindung von Maultrommeln mit abgefahrenen
literarischen Texten zustande brachten, entzieht sich jeder Beschreibung. Das war (mit
Wiener Amtshilfe) die Schweiz von ihrer besten, anarchisch-dadaistischen Seite. Pius Knüsel,
ehemaliger Direktor der Stiftung Pro Helvetia und Co-Autor des Skandalbuchs
"Kulturinfarkt", übernimmt als Nachfolger von Hansjörg Felber in der Gesamtleitung der
"Alpentöne" ein bestens bestelltes Haus. Die Fördergelder, deren großflächigen Abbau er
damals gefordert hat, wird er künftig gut brauchen können.

Autor: Bettina Schulte

W E I T E R E  A RT I K E L :  R O C K  &  P O P

Vom Alltag inspiriert
Die A-cappella-Gruppe Unduzo stellt im Freiburger E-Werk ihr neues Album "Schweigen Silber,
Reden Gold" vor. MEHR

New Pop Festival: Der Vergangenheit eine Zukunft
Elektropop auf der einen Seite – Flower-Power-Pop auf der anderen: Das New Pop

Festival von SWR 3 pendelte zwischen Zukunft und Retro. Fraglich war, wie zukunftssicher die
präsentierten Musikkarrieren sein werden. MEHR

Klingendes Gefühl
Aus Barock wird Jazz: Auf seiner CD "B-A-C-H" widmet sich der Kontrabassist Dieter Ilg der Musik
des Thomaskantors. MEHR
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8. September 2017, 17:46

Breiter Protest gegen das Sparen im Kanton
Luzern

KUNDGEBUNG ⋅⋅ Im ganzen Kanton Luzern wurde am Freitag gegen die
Sparmassnahmen protestiert. Allein in Luzern versammelten sich über 1000
Personen – und stellten klare Forderungen an die Regierung.

Kilian Küttel

kilian.kuettel@luzernerzeitung.ch

Sie war der Höhepunkt des kantonalen Aktionstags gegen die Sparpolitik: Um Punkt 17 Uhr
versammelten sich rund 1200 Personen auf dem Theaterplatz in Luzern und machten ihrem Unmut über
die Zustände im Kanton Luzern Luft. An einer Landsgemeinde verabschiedeten sie ein Manifest, das eine
klare Botschaft hatte:
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Mit den Abbaumassnahmen im Bildungsbereich, bei der Sicherheit, der Kultur (siehe Kasten) und den
Prämienverbilligungen könne es nicht weitergehen. Der Aktionstag stand darum unter dem Motto «Das
kann nicht weg». Veranstaltet hat ihn eine breite Allianz unter der Federführung der IG Kultur Luzern und
der Luzerner Allianz für Lebensqualität. Beteiligt waren Institutionen aus verschiedenen Sparten wie der
Kultur, dem öffentlichen Verkehr oder dem Migrationsbereich. «Es war unser Ziel, viele Personen mit
unterschiedlichen Hintergründen zu mobilisieren. Das haben wir geschafft», sagte SP-Kantonsrat Marcel
Budmiger, der mitverantwortlich für die Durchführung des Aktionstages war.

An der Landsgemeinde trat eine Vielzahl von Rednern auf – darunter Politiker wie die Kantonsräte
Michael Töngi (Grüne, Luzern) oder SP-Präsident David Roth. Diese hielten mit Kritik nicht zurück und
liessen am Luzerner Regierungsrat kein gutes Haar. Wie etwa Roth, der sagte: «Es kann zwar nicht alles
weg. Aber einiges schon.» Woraufhin er die Namen der fünf Luzerner Regierungsräte nannte, was das
Publikum mit tosendem Applaus quittierte.

Kulturschaffende unterbrachen ihr Programm
Nebst der Landsgemeinde gab es am Freitag im ganzen Kanton über 30 Protestaktionen. So wurden im
Luzerner Kunstmuseum Bilder abgehängt. Die Botschaft: Die Sparmassnahmen hinterlassen ihre Spuren.
Zudem gab es um 20.40 Uhr einen gross angelegten Kulturstopp. 27 Veranstalter unterbrachen ihre
Vorstellungen für fünf Minuten.

Am Samstag soll erneuter Protest folgen. In Horw und Sempach, aber auch im Literaturhaus der
Zentralschweiz in Stans sind Aktionen geplant.

Diesen Artikel finden Sie unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/zentralschweiz/luzern/kulturszene-demonstriert-in-luzern-
gegen-sparmassnahmen;art92,1098678
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Mit Kunst auf Tuchfühlung gehen

Verschiedene Arten von Kunst konnten die Besucher an den Marktständen entdecken. (Bild: Martin
Uebelhart (Stans, 9. September 2017))

STANS ⋅⋅ Über 30 Kunstschaffende zeigten am Kunstmarkt ihre Werke. Der
organisierende Verein Vekultur ist zufrieden mit der zweiten Auflage.

Martin Uebelhart

martin.uebelhart@nidwaldnerzeitung.ch

Die Marktstände in der Spittelgasse laden trotz misslichen Wetters zum Flanieren ein. Doch nicht Früchte,
Gemüse und andere Spezialitäten werden angeboten, sondern Kunst. Viele Leute schlendern zwischen den
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Ständen umher, suchen das Gespräch mit den Kunstschaffenden. Ganz unterschiedliche Werke in
verschiedensten Techniken sind zu bewundern.

Der Sarner Künstler Charlie Lutz freut sich darüber, dass bei dem Regenwetter am Samstagnachmittag die
Leute dennoch auf den Kunstmarkt kommen. Er stellt an seinem Stand unter anderem Malereien,
Zeichnungen und Acrylarbeiten aus. «Es gibt immer wieder interessante Gespräche», findet er. Und man
sehe auch bekannte Gesichter: «Es ist schön, die anderen Künstler zu sehen und den Kontakt zu pflegen.»

Literatur entsteht live
Ein paar Schritte weiter ist das Geklapper von alten Schreibmaschinen zu hören. Mit «Literatur für das,
was passiert» ist der Stand überschrieben, und vier Schriftstellerinnen sitzen am Tisch. Sie schreiben
Texte nach den Wünschen der Standbesucher, die dafür einen kleinen Obolus entrichten können.

Die Schreibaktion mitten im Kunstmarkt ist Teil der Zusammenarbeit mit dem Literaturhaus
Zentralschweiz, wie Luzius Caviezel sagt. Er gehört dem Verein Vekultur an, der den Kunstmarkt vor
zwei Jahren ein erstes Mal ins Leben gerufen hat. Die Zusammenarbeit erstreckt sich auf weitere
Kulturinstitutionen wie die Kunststuben im Haus Linde am Dorfplatz, das Chäslager oder den
Kulturkeller Backstube. Überall ist etwas los. «Das Rahmenprogramm ist wichtig für uns», sagt Luzius
Caviezel.

Angefangen hatte der Kunstmarkt mit 20 Ausstellern. «Dieses Mal sind 34 dabei», sagt er. Die
Kunstschaffenden kämen vor allem aus der Zentralschweiz. Viele würden anfragen, ob sie dabei sein
dürften, andere habe der Verein für die Teilnahme angegangen. «Wir möchten auch immer wieder neue
Leute dabei haben, damit der Markt nicht jedes Mal gleich daher kommt. Und wir wollen auch jungen
Leuten vermehrt eine Chance geben, sich zu präsentieren», sagt Caviezel. Beibehalten werden soll der
Zweijahresrhythmus.

Einer der Künstler, die auf Einladung einen Stand betreiben, ist der Buochser Adrian Gander. Er hat sein
Atelier in Beckenried und ist vor allem durch seine Wandmalereien ein Begriff. Am Kunstmarkt zeigt er
handlichere Werke: Figuren aus dem 3-D-Drucker neben Schwarz-Weiss-Gemälden auf Holz und
farbigen Acrylbildern. Er habe schon Kunst verkaufen können, doch geht es ihm nicht in erster Line
darum: «Ich freue mich, mit den Leuten ins Gespräch zu kommen und über meine Arbeit zu erzählen.»

Viele positive Rückmeldungen
«Der Markt soll ein gewisses Renommee erhalten», so Caviezel. Darum achte man durchaus auf die
Qualität. Einige Künstler legten Wert auf den Austausch mit den Standbesuchern. Bei anderen sei das
weniger der Fall. «Für sie stellen wir Leute bereit, die sich um die Stände kümmern. Überhaupt windet er
den zahlreichen Helfern ein Kränzchen, ohne die der Markt gar nicht denkbar wäre.

Viele Besucher kämen extra für den Markt nach Stans. «Andere stossen eher per Zufall auf die Stände»,
denkt Luzius Caviezel. Positiv fällt nach dem Anlass auch sein Fazit aus: «Es kamen eher noch mehr
Besucher als beim ersten Mal.» Auch vom Umsatz her habe es sich für die Künstler gelohnt, hält er fest.
«Wir erhielten viele Rückmeldungen, dass auch das Niveau des Gebotenen gut sei. Und man ermunterte
uns, den Anlass in diesem Rahmen weiterzuentwickeln.»

Diesen Artikel finden Sie unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/zentralschweiz/nidwalden/mit-kunst-auf-tuchfuehlung-
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26. November 2017, 09:36

Annemarie von Matt – ein Herz aus Stacheldraht

Annemarie von Matt beim Malen um 1940. (Bild: Nidwaldner Museum)
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KUNST ⋅ Vor 50 Jahren starb Annemarie von Matt. Zu Unrecht ist die Innerschweizer
Künstlerin und Autorin heute weitgehend vergessen. Ihr Werk überschritt Grenzen der
Konvention. Und vieles an ihrer Person blieb auf spannende Weise mysteriös.

Ein Herz, aus Stacheldraht geformt, versehen mit einer Blume aus rosafarbenem Band: Das Objekt befindet
sich in der Sammlung des Nidwaldner Museums. Annemarie von Matt schuf das aggressive wie auch
zärtliche Objekt um 1945. Ob sie es wirklich einem Freund schenkte, der sich wegen eines Liebeskummers
grämte? Ob es sich auf eigene leidvolle Liebeserfahrungen bezieht? Wie bei vielem, wo es um Annemarie
von Matt geht, gibt es auch hier mehr Gerüchte als klare Fakten.

Ob Annemarie von Matt heute, 50 Jahre nach ihrem Tod am 27. November 1967, noch im kollektiven
Bewusstsein der Innerschweiz präsent ist? Kaum. 50 Jahre sind eine lange Zeit. Sicher aber erinnern sich
manche, die mit der Kulturgeschichte dieser Region vertraut sind, an ihre Bedeutung für die
Kunstentwicklung der 1970er-Jahre, die als «Innerschweizer Innerlichkeit» in die Geschichte einging.

Tatsächlich erregten die sehr persönlichen bildkünstlerischen und literarischen Arbeiten Annemarie von
Matts seit ihrer Nachlassausstellung in der Luzerner Galerie Raeber (1973) Aufsehen weit über die
Innerschweiz hinaus – auch als Werke einer Outside-Künstlerin abseits jeder in der Schweizer Kunst damals
gängigen Strömung.

Der Rückzug ins Private
Als Annemarie Gunz und verhältnismässig «brave», wenn auch mitunter geheimnisvoller Poesie verpflichtete
Malerin frommer Sujets war die Künstlerin indes kaum eine Outsiderin. Als Annemarie von Matt hingegen –
1937 heiratete sie den Stanser Künstler Hans von Matt – und vor allem ab 1940, als sie Josef Vital Kopp
kennen lernte, durchstiess ihr Werk manche Grenzen gängiger oder «offizieller» Kunst. Ihr Schaffen wurde
zu einer Art Vorprägung dessen, was an der von Harald Szeemann und Jean-Christophe Ammann kuratierten
Documenta 72 in Kassel und danach als «Individuelle Mythologie» für einen Paradigmenwechsel in der
Kunst und im Kulturbewusstsein sorgte: der Rückzug ins Private und Intime bedeutete nicht mehr einen
Rückzug aus der Öffentlichkeit, sondern wurde, selbstbewusst und traumwandlerisch sicher, in aller
Öffentlichkeit vollzogen.

Die Beziehung Annemarie von Matts zum angesehenen Priester, Feldprediger, Altphilologen,
Gymnasiallehrer und Schriftsteller Josef Vital Kopp blieb in ihrem Profil so unscharf wie eben manches im
Leben und Werk der Künstlerin.

Offensichtlich aber sind viele ihrer in jener Zeit einsetzenden rätselhaften und hochpoetisch vieldeutigen
Aphorismen und Kurzgedichte Früchte dieser Beziehung, die den Charakter einer eigentlichen (vielleicht
auch einseitigen?) Amour fou annahm. Das gilt auch für jene Zeichnungen, die wie – in ihrer ganzen Erotik –
feinfühlige Selbstdarstellungen der sensiblen Frau anmuten und oft mit ebenfalls kryptischen Texten versehen
sind. Ein Beispiel dazu: «Was tatsächlich geschieht, ist nie von Belang.»

Unbändiger Freiheitsdrang
Das belegten auch die Briefe, die sie Kopp zukommen liess (und teils gar nicht abschickte). Aus ihnen spricht
eine erstaunliche Radikalität und grosse Stimmungsschwankungen. Briefe und Texte leben überdies von einer
grossen und jeder Normierung abholden Sprachspielfreude; sie werden zu literarischen Perlen, durchaus
vergleichbar mit der Lyrik Else Lasker-Schülers.

Von Matts Imagination war von explosiver und zugleich verhaltener Kraft. Sie zeigte sich in ihren Notizen,
die kondensiertes Leben sind, in Briefen, Bildern, Objekten, aber auch in ihrer ganzen von unbändigem
Freiheitsdrang geprägten Lebensführung. Dieser Drang führte zu Konventionsbrüchen auf allen Gebieten bis
zu Grammatik und Orthografie, aber auch zum Beklagen ihres Schicksals als Ehefrau: «Seit ich verheiratet
bin, befinde ich mich in einer Erziehungsanstalt», schrieb sie 1942. Doch dieser Freiheitsdrang führte
Annemarie von Matt auch in die Einsamkeit ihrer letzten Lebensjahre in Stans.
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Ein Freund der Künstlerin, Anton E. Müller, Redaktor der damaligen Zeitung «Vaterland», schloss seinen
Text über Annemarie von Matt im Innerschweizer Almanach 1972: «Für Stans war Annemarie von Matt eine
scheue, eigenwillige Frau, von der man nicht recht wusste, was sie Tag und Nacht tat. Wer aber sie und ihre
Stube kannte, wusste, dass hier ein Mensch rastlos und in kosmischer Umfassenheit ein grossartiges Spiel
spielte, das immer in die echten Tiefen aller Existenzmöglichkeiten reichte.»

Niklaus Oberholzer

kultur@luzernerzeitung.ch.ch

Hinweis

Übermorgen Dienstag veranstaltet das Literaturhaus Zentralschweiz im Theater Stans (Mürggasse 6) einen
Annemarie-von-Matt-Abend. Konzeption/Textauswahl Roger Perret, Musik Isa Wyss, Regie Buschi
Luginbühl. www.lit-z.ch

Diesen Artikel finden Sie unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/kultur/annemarie-von-matt-ein-herz-aus-
stacheldraht;art178480,1146082
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Literaturhaus Zentralschweiz ehrt Dichterin
Annemarie von Matt an ihrem 50. Todestag

Sie liehen Annemarie von Matt ihre Stimmen: Franziska Senn (links) und Isa Wiss. (Bild: Romano Cuonz
(Stans, 28.November 2017))

STANS ⋅⋅ «Freue mich, wenn Ihr Einblick tuen werdet, eines Tages in meine
Unterwelt», schrieb die Dichterin Annemarie von Matt. Das Literaturhaus
Zentralschweiz tat dies mit einer Hommage an ihrem 50. Todestag.

Romano Cuonz

redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«Nicht alles, was vergeht, ist vergangen», schrieb Annemarie von Matt (1905–1967) in einem ihrer
zahlreichen, meist nur auf kleinen Zetteln hinterlassenen Aphorismen. Damit lieferte sie dem Kenner und



Literaturphilosophen Roger Perret aus Zürich (Konzept und Textauswahl) und der Luzerner
Stimmkünstlerin und Komponistin Isa Wiss das Stichwort für eine späte Hommage gleich selber. Die
Initiative für eine literarisch-musikalische Lesung hatte das Literaturhaus Zentralschweiz auf Initiative
von Sabine Graf ergriffen. Gerne möchte man glauben, dass die oft rätselhafte, aber eben auch
hochpoetische Annemarie von Matt am 50. Todestag von ihrer Wolke zum Stanser Theater niederblickte.
Sie selber hatte ja einmal artikuliert, wie sehr ihr ein solcher Anlass Genugtuung verschaffen würde:
«Freue mich, wenn Ihr Einblick tuen werdet, eines Tages in meine Unterwelt, wundersam, reich
geheimnisvoll und pauvre geheimnisvoll.»

Die Art und Weise, wie es nun einem Trio auf der Bühne unter der sorgfältigen Regie von Buschi
Luginbühl gelang, besagte Unterwelt mit Worten, Bildern und vor allem eben auch musikalischen Tönen
zu beleuchten, war grosse Kunst. Das Publikum machte im vollen Saal an der Mürg keinen Hehl aus
seiner Ergriffenheit.

Schillernd frische Schimpfworte
An diesem Abend lebte Annemarie von Matt – geborene Gunz aus Root im Kanton Luzern, verheiratet
mit dem Stanser Bildhauer Hans von Matt – in geradezu synästhetischer Weise nochmals auf: einerseits,
indem Buschi Luginbühl ihr Werk mit sparsam eingesetzten und gerade deshalb aussagestarken Bildern
visualisierte. Andererseits, weil Franziska Senn als einfühlsame Sprecherin und Philipp Langenegger als
mal sachter, mal polternder Erzähler ihr und ihrem Umfeld wieder eine Stimme gaben. Ganz neu war an
diesem Abend, wie sich die Sängerin und Komponistin Isa Wiss der geheimnisvollen Frau – sparsam in
der Wahl der Worte und mit nur wenigen Instrumenten – vor allem stimmlich näherte. Mit eigentümlichen
Klängen zwischen Schreien, Flüstern und Wehklagen schilderte Isa Wiss eindringlich die Hochs und Tiefs
der Frau, die auch aus den Texten herauszuhören waren. Ja, oftmals konnte man sich einer Gänsehaut
nicht erwehren: wohl, weil man ihr jeden Ton glaubte. Auch Annemarie von Matts bis zu ihrem Tod
geheim gehaltende «amour fou» zum Priester Josef Vital Kopp wurde zur oft schrägen Musik. Eine Liebe,
die sie selber als «tödlichen Wahnsinn» bezeichnete. So gesehen vermochte die Musikerin auch das zu
intonieren, was Hans von Matt damals schmerzlich und wütend empfand. Etwa, als er seine Frau in einem
bitterbösen Schmähbrief als «Schmirbfozzeltrottle, läufige Camembärin, verhutzelte, herumvegierende
Ziegeunerschlottere» betitelte. Annemarie von Matt reagierte darauf begeistert. Weil, so sagte sie, jedes
Wort «schillernd frisch» sei!

Genauso politisch wie lyrisch
Die Hommage im Stanser Theater brachte das verborgene Genie von Annemarie von Matt sehr schön zum
Ausdruck. Aus zahlreichen der rezitierten Texte hörte man auch das frühe politische Engagement dieser
Frau heraus. Etwa, wenn sie schrieb: «Hitler ist kein normaler Verrückter, er ist ein abnormaler
Verrückter.» Andere Texte sind von starker Poesie erfüllt: «Pflanze mich nicht in Dein Herz, ich wüchse
zu schnell.» Schliesslich blitzt in vielen Aphorismen ihr bisweilen fast skurriler Schalk und Witz auf. Dies
auch aus ihren von Hans von Matt überlieferten letzten Worten. Als ihr ein Kapuziner kurz vor ihrem Tod
im Spital in Stans die Sterbegebete vorlas, soll sie gesagt haben: «Chönid iär das nidemal usswändig?»

Diesen Artikel finden Sie unter:

http://www.luzernerzeitung.ch/nachrichten/zentralschweiz/nidwalden/sie-sorgt-noch-heute-fuer-
gaensehaut;art9649,1149688


